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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Amerika. 


Oregon. 


Dallas, Polk Co., 20. December. 
Ich Fam mit meiner Familie und mehreren 
Freunden legten Sommer von Idaho bier 
an. Es gefällt uns bier fehr gut; das 
Land ift fehr fruchtbar und das Waſſer 
gut; die Winter find hier nicht flrenge; 
ed giebt keine Stürme und auch Feine zu 
große Hige im Sommer, Holzland ift 
noch viel zu haben bier, das Holz befteht 
aus Eichen und Tannen, Es iſt wohl 
ziemlich bergig Hier in Oregon, aber wer 
Geld hat, kann auch fchönes ebenes Land 
haben, 

Wir haben in der „Rundſchau“ gelefen, 
daß ein Bruder in Nebrasta am 3. No- 
vember eine politifche Rede gehalten hat. 
Es betrübt ung fehr, daß es fo weit ge- 
fommen ift in der Gemeinde Gottes, daß 
ein Bruder fih dazu bergiebt eine poli- 
tifche Rede zu halten. Denfelben Bruder 
möchten wir ermahnen mit 2 Cor. 6, 14. 
und 15. Mit Gruß an alle Gefchwifter 
in Chriſto, 

Auguſt Shimmelpfennig. 


Dakota, 


Loretta, 21. December. Diefes 
Jahr hat ung der himmlifche Vater eine 
reiche Ernte gegeben. Ihm fei Ehre und 
Dank. Zu beflagen ift es, daß fo viele 
Menfchen oftmals vergeßliche Hörer, aber 
nicht Thäter des Wortes Gottes find, wie 
uns ſchon der Apoftel ermahnt. Ein Dich- 
ter fagt: 

MWürdiglic vor Gott zu wandeln, 

Das iſt der Beruf’nen Pflicht. 

Die dem Ruf zuwider handeln, 

Achten Gott und Gnade nidt. 
Denn Gott ruft und macht bereit 
In Sein Reich und Herrlichkeit. 

Der Winter ift bis jept noch recht mild, 
geichneit Hat es erft einmal. Gruß an 
alle Rundfhaulefer, Cor. Emwert. 


Golorado. 


Yuma, Wafhington Eo., 25. Der. 
Wir find Hier nur einige Mennoniten 
und würden es daher gerne fehen, wenn 
fih noch andere in unferer Umgebung 
anfieveln würden. Es würde uns aud 
recht freuen, wenn Befucher herfommen 
würden. Regierungsland giebt es bier 
feines mehr, aber die Preife find noch ſehr 
billig, 8500— 800 für eine Viertelfection 
(160 Acree). Ich wohne zwei Meilen 
öflih und fieben Meilen nörtlid von 
Yuma. Wer mich vor feinem Herfommen 
benachrichtigt, den will ih von Juma ab- 
holen. Johannes Wenger, 

Yuma, Wafhington Eo., Col. 





Ranfas. 


Hillsboro (Aleranderfelb), 26, 
December, Mit diefem will ich den 1. 
Freunden und Belannten hüben und 
drüben etwas über meinen Beſuch bei 
meinen I, Eltern und Gefchwiftern in 
Manitoba mittheilen. 

Unfere Gefelfchaft beftand aus Benj. 
J. Schmidt, Schweſter Anna Toews, 
Wittwe Cor, Dürfs mit ihren ſechs Kin- 
dern und Schweiter Heinrih Efau mit 
ihrem Sohne Johann. Am 29, October, 
um 12 Uhr Nachts, traten wir von Ma- 
tion, Kanfas, aus unfere Reife an und 
zwar mit der Rod Jslandbahn, da auf 
derfelben der Wittwe Dürks für ihre Kin- 
der unter neun Jahren freie Fahrt bewilligt 
wurde. Wir bezahlten von Marion, 
Kanfas, bis Emerfon, Manitoba, per 
Perfon 828.80 und von Emerfon nad 
Niverville $1.70. 

Am 1. November, 8 Uhr Abends, war 
alfo die Stunde, in welcher ich die Eltern 
und feinen Geſchwiſter, die dem Vater in 
der zweiten Ehe geboren worden, unter 
Freudenthränen begrüßen durfte, und ob 
fie mich auch nicht gleich fannten, fo daß 
ich anfangs zu thun hatte es ihnen glaub- 
haft zu machen, daß ich ihr Sohn Abra- 
ham Hiebert bin, fo wußte doch ich, mit 
wem ich es zu thun hatte, Meine Stief- 
mutter hatte ich fhon in Rußland ge- 
kannt, aber nicht als ſolche (denn die 
rechte Mutter ftarb ten erften Herbft nad 
der Einwanderung in Manitoba); fie ift 
eine geborne Anna Klafen von Neukirch, 
Wittwe des Gerhard Goofen, welcher in 
verfchiedenen Dörfern an der Molotfchna 
Schullehrer war, 





Der Bater war fhon im Bett und 
fonnte ed Abends bei der Begrüßung 
noch nidht glauben, daß ich es fei. Aber 
am nächſten Morgen fagte er: „Da, jeft 
fann ich es feben, daß es Abraham iſt.“ 
Er ift beinahe 73 Jahre alt, Hände und 
Füße find kalt, auch hört er ſchlecht; ich 
glaube, dag er nicht mehr lange leben 
wird. Ich bin froh, daß es im Zeitlichen 
und Geiſtlichen gut mit ihm ſteht. Er 
ſehnt fih daheim zu fein beim Herrn, denn 
er ift alt und lebensfatt. Bor ungefähr 
drei Jahren wurde er, wie er ſelbſt in der 
„Rundſchau“ berichtete, getauft und darf 
nun mit dem Pfalmiften tem Herrn dan- 
fen, daß er eine Stadt gefunden bat, wo 
er wohnen kann. (Pf. 107, 1,—7.) 

Da ih dem Winter in Manitoba nicht 
su fehr traute, beeilte ich mich, am 6. No» 
vember die anderen Gefchwilter bei Mor- 


den. 
mit mir. Abends kamen wir zu meinem 


Ennzen in Rofenort, 


Fröſe und David Thießen am 3. Novem- 
ber mit ung faft eine Tagereile nad der 


Pembina-Referve, wo wir auch Beſuche 


machten in Häufern wo die „Rundſchau“ 
gelefen wird, die ihnen jegt meinen Danf 
bringt für die gaftliche Aufnahme. 

Am 10, madten wir ung wieder auf 
den Weg und famen Mittags nad 
Öretna, wo ih den I. Bruder Johann 
D. Düd, Gatten meiner Schweiter Mur- 
garetha, traf, der eben dort Weizen ver- 
kaufte. Ich fuhr mit ihm nach Haufe, 
nad Edenburg, und blieb dort bis zum 
12,, worauf ich wieder zu meinen Eltern 
in Grünfeld zurüdfuhr. 

Ich verweilte nun bis zum 26. No- 
vember bei meinen Eltern, befuchte viele 
Belannte und durfte manche erbauliche 
Stunde genießen. Br. Johannes, Holde- 
mann von Miffouri war aud da und 
babe ich mehreren von ihm bebdienten 
Berfammlungen beigewohnt, wobei aber 
nicht alle Gefchwifter gegenwärtig waren. 

Am 26,, um 5 Uhr Morgens, nahm ich 
Abſchied von den Eltern, der nfir recht 
ſchwer wurde. Gott wolle den Segen, den 
mir mein alter Bater gab, Ja und Amen 
werden laffen, tft mein Gebet. 

Die Brüder David Löwen unt 3. L. 
Düd fuhren mit mir nad Rofenbof und 
ich hielt mich in den Dörfern Rofenhof 
und Rojenort bis zum 6, December auf 
und hatte dort ebenfalls Gelegenheit meh- 
reren Andachten beizumohuen und viele 
Bekannte zu fehen, durfte auh am 5. 
Abende, nachdem eine Seele in den Tod 
Jeſu getauft war, am heil. Abendmahl 
im Rofenorter Schulhaufe theilnehmen. 
Am 6. fuhr ich wieder nach Evenburg zu 
J. D. Düden und blieb dort bis zum 
10. December. Während meines Aufent- 
baltes in Manitoba war meiftens fchönes 
Wetter, aber fehr Falt. 

Nachdem ich dort Abſchied genommen, 
trat ih in Begleitung der Geſchwiſter 
Det. Gtesbrehts und Anna Toms von 
Neche, Dakota, aus die Heimreife an; es 
foftete big Marion, Kanſas, per Perfon 
$31.80, 

Um 13, Dec,, um 6 Uhr Morgens, fam 
ich heim und fand Frau und Kinder ge- 
fund und meiner wartend. Beim Früh- 
ftüd danften wir Gott für die Gnade, die 
mir widerfahren. Gruß an alle Lefer der 
„Rundſchau“. Abr. Hiebert. 


Medora, 27. December. Einen berz- 
lichen Gruß an die Rundfchaulefer in die- 
fem neuen Jahre. Der treue Herr möge 
uns allefammt fegnen mit Seiner barm- 
berzigen Liebe und uns wieder in Gnaden 
anfehen, denn wir find ganz abhängig 
von Ihm. Wenn Er Seine Hand zurüd- 
ziehet dann vergeben wir, das haben wir 
in den legten Jahren erfahren müſſen an 
unferen Nedern, da fie uns nicht das Nö— 
thige brachten, wodurd wir in Schulden 
famen. Dem Herrn ift es ein Kleines ung 
wieder aus biefer Bedrängniß herauszu- 
belfen, venn Er will ung ja nicht serlaf- 
fen, noch verfäumen, infofern Er Treue 
an ung findet. Alfo liegt esaud an ung, 
wenn es und fo übel ergeht, daß wir ung 
Tag und Nacht quälen müffen, um unfer 
Brod zu haben, denn der Herr will es den 
Seinen ſchlafend geben, das heißt in 
Ruhe, obne viel Laufen oder Rennen, 
Er will, daß ven Menſchen fol geholfen 
werden, aber fie follen zur Erfenntniß der 
Wahrheit fommen, und auf welchem Wege 
diefes gefhehen mag bat ſich ein Jeder 








felbft zu überlegen. Jeder weiß am beften 
was ihn drüdt und wo er feine Bürde 
binbringen darf. Der treue Heiland fegne 
uns Alle. Fohbann Nidel. 


Newton (Blumenfeld), 27. Der. 
Geftern las ich wieder etwas in der 
„Rundſchau“ von Schwager Jacob Enns, 
Tiegenhof, Südrußland, welches mid 
veranlaßt au von mir ein Lebenszeichen 
zu geben. Es find fhon 13 Jahre ver- 
flofien, feit wir uns von Rußland verab- 
fhiedet haben; fo Mandes ift in die- 
fer Zeit vorgefallen, und mander von 
unferen Freunden weilt nicht mehr bier 
unter und. Ich babe manchmal ge- 
dacht, könnte ih noch einmal die alte 
Heimath feben, ich würde fo manden I. 
Freund auffuchen. Aber das muß ich mir 


aus dem Sinne fohlagen, denn ich bin, fo 
ris, 30 Meilen von Grünfeld, zu befu- | 
Bruder Beni. J. Schmidt fuhr, 
| fältet und dadurch ein Nierenleiven be- 
Bruder Pet. Hiebert in Roſenhof, wel- 
cher mich auch nicht erfannte. So ging’s | 
mir auf den nächſten Tag bei meiner | 
Schwefter Maria, Gattin des Zobann 
Miſſtonsfeſt gefahren, ich und vier Heine 
Bon dort fuhren die Brüder Franz | 


lange wir in Amerika find, nicht gefund. 
Gleich im Anfang babe ich mich fehr er- 


fommmen. Ich babe fhon viel gedoctert, 
aber ohne beifer zu werden. 

Heute ift der legte Weihnachtstag, meine 
Grau und vier große Kinder find zum 


Kinder find zu Haufe, die andern vier 
großen, Maria, Gerhard, Katharina find 
verbeirathet, Franz ift zu Haufe, 

Berichte noch kurz, daß wir eine geleg- 
nete Ernte gehabt haben. Weizen 1900 
Buſchel, Preis 90 —95e per Bu., das an- 
dere Getreide ift auch gut. Gott ift die 
Liebe, das beweit Er uns täglid. Ihm 
fei die Ehre! Herzliche Grüße an Alle, 
die fih meiner erinnern, 

Sobann Klaffen, 
fr. Elifabeththal. 


Halftead, 28, December.  Unfere 
legte Ernte ift gerade feine fchlechte zu 
nennen. Wir bekamen durchſchnittlich 18 
Bu. Weizen, 36 Bu. Hafer und 25 Bu. 
Mais per Acre und da die Preife auch 
nicht Schlecht find, fo haben wir feine Ur- 
fache zum Klagen. 

Wir hatten gefegnete Feiertage. Gott 
möchte geben, daß noch viele Seelen die 
Herablafurg Chriftt zu uns Sündern 
einfehen und Ihn in ihre Herzen aufneb- 
men, auf daß Sein Schmerzenslohn groß 
würde, 

Den Brief von Freund Peter Faft, 
Zuflafchichel, Rußl., babe ich erhalten 
und werde ihn bald beantworten. 

C. 9 Gloeckler. 


Buhler, Reno Co., 30. December. 
Indem ich ſchon lange vergebens auf 
Nachrichten von meinen Freunden in 
Rußland gewartet habe, ſcheint es mir, 
als ob meine Briefe alle verloren wären 
oder daß meine Bekannten alle geſtorben 
ſind, was doch wohl nicht denkbar iſt. 
Oder weiß man vielleicht meine Adreſſe 
nicht. Obiges iſt fie, es braudt nur 
Nord- Amerika beigefügt zu werden. Bitte 
Freunde und Belannte, an mich zu ſchrei— 
ben; an mir foll es nicht fehlen. Ver— 
bleibe grüßend 

Dietrih D. Goofen. 


Hillsbore, 30, December. Die 
Witterung war bisher ziemlich troden, 
was denjenigen Farmern, die 17 Meilen 
von bier Heu gemacht haben, recht ange- 
nehm war, Eine Zeitlang fuhren täglich 
6—8 Fuhren vor unferem Haufe, das an 
der Hauptftraße liegt, vorüber, 

Lepte Nacht hatten wir einen- ſchweren 
Schneefall bei gänzlicher Windſtille und 
folglich liegt jegt eine ziemlich gleihmä- 
Bige Schneedecke. 

Was Regen und Schnee der Erbe, be- 
fonders den Saatfeldern, unter dem Se- 
gen Gottes find, das foll das theure Wort 
Gottes unferen Herzen fein. Wenn wir 
durch dasfelbe nicht erquickt werden, fo ift 
es unfere Schuld. Es ift mein Wunſch 
im Anfange diefes neuen Jahres, daß 
das Wort Gottes an allen Menfchen das 
ausrichten möchte wozu es gejandt if, 
nämlid uns veranlaffen das Heil unferer 
Seelen zu ſchaffen mit Furcht und Zittern, 

Wünſche allen Rundfhaulefern hüben 
und drüben den reichen Segen Gottes 
zum neuen Jahre. 

Gerhard Wiens, 


Hillsboro, 1. Januar. Da mich 
viele Freunde und Bekannte erfucht ha— 
ben etwas von uns hören zu laſſen, wie 
auch über Kanfas und unfere Reife etwas 
mitzutbeilen und e8 mir faft unmöglich 
it an Alle zu fchreiben, fo nehme ih Zu- 
fluct zur „Rundſchau“. 

Es war am 17, November 1888 als 
wir unfer Heim in Manitoba verliefen, 
Wir fuhren aber vorerft noch nad Ofter- 








wid, um von den Eltern Abfchied zu neb- 
men, wobei mande Thräne vergoffen 
wurde, befuchten auch noch die Eltern der 
in Kanfas mwohnenden Jacob Heppner, 
um Letzteren mündliche Nachricht bringen 
zu können. 

Mittwoch den 21. November, 12 Uhr 
Mittags, kefliegen wir in Morden den 
Zug und fuhren bis Gretna, von wo aus 
wir uns bis Evenburg zu unfern Glau- 
bensgenojjen begaben. Am 22, Novem- 
ber fuhren wir bis Emerfon, wo wir um 
5 Uhr Abends wieder den Zug beftiegen 
und bis Niverville fuhren; dort blieben 
wir unweit der Station bei Peter Düf 
über Nacht. 

Um Morgen ging ih zu Fuß zehn 
Meilen bis Grünfeld, wo Abraham Hie- 
bert und Anna Toews von Kanſas, mit 
denen wir die Reife nah Kanſas maden 
wollten, fib zum Befuche aufhielten, 
Außer diefen waren auch zwei Diener des 
Evangeliums, nämlih Johannes Holde- 
man von Miffourt und Benjamin 5. 
Schmit von Kanſas, dort anmefend, 
Dort verweilten wir bis zum 6. December, 
dann fuhren wir wieder per Eifenbahn 
zurüf bis Emerfon, allwo ein Fuhr— 
werf bereit ftand, um und nach Edenburg 
zu bringen, wo wir bis zum 10. December 
vermeilten, an weldem Tage die ganze 
Neifegefelfchaft per Wagen über Die 
Grenze nah Neche, Dakota, fuhr, wo fih 
auch mein Bruder Jacob Gieobrecht ein- 
fand, um Abfchied zu nehmen. 

Um 1 Uhr Nachmittags fuhren wir 
von Neche, Daf., per Eifendahn ab und 
famen um 8 Uhr Abends nah Moorhead, 
Minn. Am nähfteen Morgen, um 7 Uhr 
45 Min., alfo nad ungefähr 19ftündiger 
Fahrt von Neche aus, waren wir in St, 
Paul, 

Dort angelommen erhielten wir den 
Beſcheid nach einem anderen Bahnhof zu 
gehen, welcher eine kurze Strede von die— 
fem entfernt war. Als wir auf die Straße 
famen, ftanden viele Fuhrleute da und 
beftürmten uns mit der Frage, wo wir 
binwollten. „Nah dem andern Bahn- 
hofe“ war unfere Antwort. Da wollte 
jeder, wir follten in fein Fuhrwerk ein- 
fteigen, er würde uns hinfahren. Einer 
fagte fogar, er wolle feine Bezahlung, 
wir follten nur einfteigen. Ich fchentte 
ibm Glauben, obwohl die Andern fürd- 
teten, daß er uns betrügen würde und 
endlich fliegen wir Alle ein und er brachte 
uns nad dem richtigen Plage. Da wir 
aber noch Zeit hatten, fo wollte der Fuhr— 
mann, wir follten mit ihm fahren und 
Frühſtück effen und verfprad, und zur 
rechten Zeit zurüdzubringen, was aud 
geſchah. Wir bezahlten Zöc per Perfon 
für die Mahlzeit. 

Um 8 Uhr 45 Min, fuhren wir mit 
der Rod Joland⸗Bahn weiter und famen 
denfelben Tag um 9 Uhr 55 Min. Abends 
nad Columbus, Jowa, wo wir umfleigen 
mußten. Um 10 Uhr 5 M. gings ſchon 
wieder weiter und am 12, um 9 Uhr 
Morgens erreichten wir Kanfas City. 
Um halb 10 Uhr fuhren wir von dort 
weiter und kamen um halb 4 Uhr nad 
Slorence und hätten von dort aus nad) 
einftündiger Fahrt unfer Ziel erreichen 
fünnen, da aber der Fahrplan auf diefer 
Bahn geändert worden war, fo ging die- 
fen Tag kein Zug mehr und mußten wir 
12 Stunden warten. 

Am 13, December, um 6 Uhr Morgens, 
famen wir in Hillsboro, Kanfas, an, wo 
bereits Abraham Hiebert’d Sohn Abra- 
bam auf und wartete und ung nach dem 
nur zwei Meilen entfernten Haufe brad- 
te, wo wir noch vor Tagesanbruch hin- 
famen und der Freude mit beimohnen 
durften, die es giebt, wenn ein Vater nach 
fo langer Abwefenheit wieder zu feiner 
Familie zurüdfehrt. 

Sept wohnen wir bei David Tüme, 24 
Meilen von Hillsboro und haben ſchon 
zwei Pferde, eine tragende Stute und ei- 
nen Walach, zufammen für $195 gefauft. 
Das Geſchirr foftet $26. Land habe ich 
bis jept noch nicht gekauft, denn es ift 
trog des großen Geldmangels noch fehr 
tbeuer, 40 Acres follen über $1300 ko— 
fien. Eine 80 Acre-Farm kann ich haben 
zu $1600, aber ohne Haus, «3 ifl jedoch 
Aderland und ein Fluß gebt quer durch. 

Das Wetter ift bier in Kanfas noch 
immer fehr ſchön. Bom 29. auf den 30, 
December fielen vier Zoll Schnee, welcher 
jegt aber ziemlich weggefhmolzen iſt. Am 
1. Januar batten wir Morgens 5 Grad 
R. Froft und am 2, 3} Grad. An Alle, 
die ſich unfer erinnern, einen Gruß der 
Liebe. 


Peter und Sufanna Gtesbredt, 
Hilsboro, Kanfas, 


der Frau Neufeld, 








Minnefota. 
BinghamLale, 27. December, 


Einen herzlichen Glückvunſch an bie I. 
Rundſchauleſer zum neuen Jahre. 


Herr, der Du mir das Leben 
Bis diefen Tag gegeben, 
Dich bet’ ich Findlich an; 
Ich bin viel zu geringe 
Der Wohltbat, die ich finge, 
Die Du bisher an mir gethan. 


Unferen Freunden und Belannten fo» 


wohl bier in Amerika als in der alten 
Heimath diene zur Nachricht, daß, fo es 
des Herrn Wille ift, Die Hochzeit unferes 


Sohnee Franz mit Elifaberb Thießen, 
Tochter des Aaron Thießen, fr. Kleefeld, 
Rußl., am 30, d. M. ftattfinden wird. 

Mir haben hier in Minnefota bis jept 
noch fait feinen Winter gehabt, jegt iſt 


ein wenig Schnee gefallen und es wird 


bereits angefangen mit den Schlitten zu 
fahren. Die Lälte ſchwankt zwiſchen 3 
und 10 Grad, auch ift es öfters bis 10 
Grad warm. 
Wir find, Eott fei Dank, alle gefund. 
Nebſt Gruß, K. Hiebert, 
fr, Lichtfelde. 


Mindom, 29. December. Unſere 
Großmutter, die Johann Unruh'ſche, tft 
jehr leidend, fie befindet ſich in der Pflege 
Auch die alte Frau 
Jacob Harder ift fhon über ein Jahr 
bettlägerig. 

Um 23, d. M. regnete es und fror 
gleich darauf, fo daß jet Alles mit Eis 
bevedt it, wodurch fich die Fahrwege im 
ſchlechtem Zuftande befinden. 

Johann Hooge, fr. Kleerfeld. 


Mountainkafe, 31. December, 
In unferer Sonntagſchule hielten wir ges 
ftern die übliche vierteljährliche Wieder» 
holung. Der Leiter der Schule forderte 
Lehrer und Schüler auf, Bemerkungen 
über ſolche Punkte zu machen, die den 
Einzelnen im letzten Jahre befonders 
wichtig geworden find. Wünſche allen 
Lefern ein gefegnetes Neujahr. 

Johann Janzen. 





Miſſouri. 

Eaſt Lynne, 29. December. Bor 
Allem wünſche ich den Leſern, wie auch 
der Redaction der „Rundſchau“ ein glüd- 
liches Neujahr. In ſchlafloſen Nächten 
muß ich oft an die vielen Lefer der „Rund« 
ſchau“ denken und auch an die vielen 
Millionen Menfchen auf der ganzen Erbe, 
von denen fo wenige ihren Erlöfer lieb 
haben, 

Ich hörte einmal einen Prediger fagen, 
daß er beweifen wolle, daß mehr als bie 
Hälfte der ganzen Menfchheit felig werde, 
und wenn feine Rechnung recht war, fo 
bat er es auch bewiefen. Er fagte, die 
Erfahrung lehre, daß die Hälfte ber 
Menſchheit in ihrer Kindheit fterbe, in der 
Unfchuld, welcher der Heiland das Him- 
melreich aufagte; dann bat der Herr auch 
noch die Seinigen bin und wieder unter 
den Erwachfenen. Bedenfet doch einmal, 
welch eine unzählbare Kinderfhrar wird 
da vor dem Gnadentbhrone ver jammelt 
werden, um mit allen Auserwäblten zu 
loben unfern Gott, der ſich felbft fo er» 
niedrigt hat, daß er vom Himmel gefom- 
men ift und hat die Kinder zu ſich geru- 
fen, wie auch Alle, die fich ernietrigen wie 
die Kinder. Welche unausfprechliche 
Freude wird da fein. O laffet und doch 
nicht vergeffen, und Tag und Nacht daran 
denken, was wir verlieren oder gewinnen 
fünnen, 

Wir haben noch immer mildes Winter- 
mwetter;. am zweiten Chrifttag hatten wir 
ein wenig Schnee, das erſte Mal diefen 
Winter, daf er liegen blieb und biefe 
Woche hatten wir zwei Zoll Eis; jetzt 
thaut es aber wieder, Mit vielen Grüßen 
an alle gottliebenden Rundjchaulefer in 
der ganzen Welt, 

E J. Hodfetler., 


Nebraska. 


Henderſon, 2. Januar. Das heil. 
Weihnachtofeſt wurde mit Loben und mit 
Danfen in unferem Verſammlungshauſe 
gefeiert und der Jahresſchluß bei Bruder 
Heintih Schröder. Da das Wetter fehr 
ſchön war, fo fuhr auch ich bin und ich 
batte es nicht zu bereuen. Wir waren 
Alle glüdlih und dankten Gott, daß Er 
uns im Jrdifchen und im Geiftlichen ge- 
fegnet bat. Wir erzählten unfere chriftlis 
hen Erfahrungen und murden zum 
Schluſſe noch zu einem Maple eingeladen, 


Iſaak Braun, 
































































































































Manitoba. 


Morden, 11. December, Mein Ba- 
ter wurbe vorige Woche vom Schlage ge: 
rührt, befindet fich aber mit Gottes Hilfe 
auf dem Wege der Beflerung. 

Die Productenpreie find ein wenig 
berabgegangen. Weizen preift jest 8%c, 
Flachs 90c per Bu, I. Frieſen. 


Steinbad, 19. Decembet. Franz 
Kröfer liegt Schwer krank darnieder. Die 
Witterung ift noch immer ſchön; des Ta- 
ges haben wir fogar öfters einige Grade 
Wärme. Beſſere Schullebrer wären und 
hier fehr vonnöthen. Cor Wiebe 


HSohfadt, 16. December. Ich 
wünfche allen Refern ver „Rundfchau‘ ein 
glüdliches Neujahr, im Zeitlichen ſowohl 
als im Geiftlihen. Laßt ung Einer den 
Andern tragen foviel una Gott Gnade 
ſchenkt, au laßt uns der „Rundſchau“ 
recht viele Nachrichten zufenden, wodurd 
wir ung gegenfeitig erfreuen. Die Witte- 
rung ift noch immer eine fo milde, wie 
wir fie hier im Winter gar nicht gewohnt 
find. Grüßend 

Heinrid Harder. 


Morris (Rofenort), 27. December. 
Weil ich bisher ein fleiiger Leſer, aber 
ein träger Schreiber für die „Rundfhau‘ 
gemwefen bin, fo will ih doch einmal etwas 
von unferer Gegend bören laſſen. 

Wir baben bis jegt hier einen fehr 
fhönen Herbft und Winter gebabt, wel» 
ches für die Farmer ſehr paſſend war, 
weil die Erntezeit diefes Jahr etwas fpät 
kam. Sebt find wir doch endlich mit Al- 
lem fertig geworden, Weizen bat es bier 
ſehr verfchieden gegeben. Etn Farmer hat 
lauter guten Weizen befommen, der an- 
dere gar feinen; von Gerſte und Hafer 
haben wir im Durdfchnitt eine Mittel- 
ernte befommen, der Leinfamen ift größ- 
tentheils erfroren, das heißt bier in un- 
ferer Umgebung, denn auf den Referven 
bat es von Allem viel mehr gegeben. Wir 
wohnen bier zwifchen den beiden Referven, 
die weitliche ift 20 Metlen von bier und 
die öftliche auch fo weit. Es giebt eben 
bier auch einen Unterſchied in der Gegend 
und nicht allerwärts regnet es Gold in 
Manitoba. Aber unjer Ausfommen ba- 
ben wir und der Apoftel fagt ja, wenn 
wir Nahrung und Kleiver haben, follen 
wir uns genügen laſſen. 

Der Menſch ift von Natur fo verbor- 
ben, daß er immer mehr wünfcht und be- 
gehrt ala was nothwendig iſt und das 
ganz befonders, wenn er nicht die nöthi- 
gen Taue gut befeftigt hat am Ballon, 
wie Freund Harder neulich ſchrieb. Nach 
meiner geringen Anſicht würde nod ein 
Seil nöthig fein, welches Liebe heißt, denn 
der Apoftel fagt: „Die Liebe Gottes ift 
ausgegoffen in unfer Herz durch ten bei- 
ligen Geift, welcher uns gegeben ift. 
Röm. 5, 5., und an die Corinther fehreibt 
er im 13. Capitel von der chriftlichen 
Liebe, was die alles vermag, und zulept, 
daß fie nimmer aufhören wird. Daß uns 
diefe Liebe alle beleben möchte bis an un- 
fer Ende ift mein Wunſch. Herzlichen 
Gruß an alle Rundfhaulefer von eurem 
Mitpilger nad Zion, 

Cornelius Friefen. 





Europa. 


Rußland. 


Zanfen, Neb., 27T. Dec. Folgender 
Auszug aus einem Briefe von meinem 
Bruder Cornelius Faſt, der ala Prediger 
und Deconome auf einer Forftei diente, 
dürfte für Die Rundihaulefer von Inte— 
reffe fein. Peter Faſt. 

„Ausgenommen Kirche und Schule geht 
es ung bier ganz gul, wir erfreuen ung 
einer fhönen Geſundheit, befonders bin 
ich gefunder als ich früher geweſen bin, 
was ich theils dem gefunden Clima, mehr 
aber der einfachen Nahrung, die es hier 
auf der Forftei giebt, zujchreibe. Faſt je- 
den Tag giebt es zu Mittag frifches Fleifch 
und zum Abendbrod Mild oder Milchkoſt. 
Wir (nämlich der Prediger und feine Fa- 
milte) haben bier auch freien Tijch, fo wie 
ihn die Zünglinge haben und ih muß 
fagen, das Eſſen ift jo recht nach meinem 
Geſchmack. Caffee und Thee giebt’s nicht 
und wer den deutfchen Prips nicht will, 
der kann fi Caffee oder Thee Faufen, 
was auch die Meiften thun. Jede Woche 
wird eine Kuh geichlachtet, denn wir brau- 
hen jeven Tag 2 Pud Fleiih. Nur ein- 
mal in der Woche giebts Gebadenes ohne 
Fleifh und einmal Schweinefleifh; wir 
haben diefer Tage 32 Schweine gefchlach- 
tet, alle fehr fett. 

In unferem Commando find gewühn- 
lich ungefähr 100 Mann, wovon ich zehn 
Mann zu Haufe halten kann, fünf find 
in der Küche, zwei find Bäder und baden 
jeven Tag 40 Bulfe und das möthige 
Roggenbrod, zwei find im Stall und be- 
forgen die Wirthihaft und einer muß 
Straud baden und Defen heizen, denn 
bei kaltem Wetter müfjen wir 12 bis 15 
Defen heizen, die meiftens mit Holz oder 
Steinkohlen gebeizt werden. Die Jüng- 
linge müffen das ganze Jahr hindurch im 
Walde arbeiten, ausgenommen Ditern 
und Weihnachten, wo fie auf zehn Tage 
entlaffen werden. Im Frühjahr müſſen 
fie etwa zwei Wochen lang.Eleine Bäum- 
chen fepen. Jedes Jahr werden auf diefe 
Weiſe etwa 100 Deffi. bepflanzt, fo daß 
der ganze Wald jept bei 2000 Dejji. 
groß if; die älteften Bäume find ſchon 


etwa 40 Jahre alt. Wenn das Pflanzen 
beendigt ift, fängt das Reinmaden an, 
was den ganzen Sommer dauert, dann 
Durdfarren und Schiebern, bis zum 
Herbfl, dann müſſen fie Samen füen, 
Straub baden, Bäume fällen, Straud- 
werk zufammen fhleppen u. f. w., den 
Winter hindurch oft bei fehr ſchlechtem 
Wetter. 

Sind unfere Kafernen bis jegt ſchon 
rechte Schmerzensfinder gemefen, befon- 
ders was den Koftenpunft betrifft, fo find 
fie eö diefes Jahr noch mehr geworden, 
denn wir müffen nun noch ein weiteres 
Commando unterhalten, das fiebente, 
nämlich an der Südfüfte der Krim, mo 
den Sommer bindurdh 50 Mann in den 
Weinbergen an der Bertilgung der ſoge— 
nannten Reblaus (Phyloxera) arbeite- 
ten. Zwar find diefe Zünglinge von den 
andern Forfteien genommen, erhalten aud) 
eine größere Entfhädigung von der Krone 
als die andern, jedoch giebt es noch be— 
veutende Koften. Die Hälfte aller Unfo- 
ten, etwa hunderttaufend Rubel jährlich, 
wird vielleicht durch Einnahmen gededt, 
als Tagelohn von der Krone und Ein- 
nahme von der Wirthſchaft; bie andere 
Hälfte muß als Steuer von fämmtlichen 
Mennoniten Ruflands eingezogen wer— 
den, was Manchem jehr ſchwer fällt. In 
unferem Commando find zwei Zünglinge 
von der Wolga, fehs von der Molot- 
ſchnaer Colonie, fünf von Brafel, zwei 
von der Krim, vier von Memrif, die üb- 
rigen von der alten Colonie und ihren 
Töchtercolonien, 

Bon dem Leben der Zünglinge bier auf 
der Forftei muß ich berichten, daß Die mei- 
ften ordentliche Leute find, denen es nicht 
einerlei ift, ob man mit ihrem Betragen 
zufrieden ift oder nicht; ich fage die mei» 
jten, denn es find auch folche darunter, 
die nicht, wie der Apoftel lehrt, um des 
Gewiſſens Willen der Obrigkeit unterthan 
find, jondern nur um der Strafe willen, 
denn wer nicht gehorchen will, der wird 
beflraft. Für geringe Vergehen mit Ar- 
reit, für größere mit Nachdienen, oder 
nad dem allgemeinen Gefepe. Doch tft 
bis jest nur erjigenannte Strafe vor- 
gefommen und auf unferer Forftei dieſe 
auch nur außerft felten. Es ift auch eine 
ziemliche Zahl folder Zünglinge da, die 
die Gnade des Heilandes an ihren Herzen 
erfahren haben und in Seinen Fußftapfen 
wandeln, 

Im Winter halten wir an Sonntagen 
jeden Nachmittag Singſtunde. even 
Abend halten wir Andacht, die in Gefang 
und Gebet, ınitunter auch in einer Fleinen 
Anfprache oder Vorlefung eines Bibelab- 
ſchnittes beſteht; am Sonntage balte ich 
foldhe Andacht auch des Morgens vor dem 
Frühſtück; an Arbeitstagen ift das nicht 
gut thunlich. 

Bei jeder Forftei hat uns die Regie- 
rung ein Stüd Land von 200 Deifi. ge- 
gen billigen Pachtzins überlaffen. Wir 
baben bier eine gute Ernte gehabt, bei 
900 Tſchtw. Getreide, das bilft etwas 
mit zur Unterhaltung der Kafernen. Die 
Landwirthſchaft wird zum größten Theil 
mit Ochſen betrieben, doch giebts auch 
fonft viel zu fahren. Wir halten ſeche 
Pferde, fehs Paar Arbeitsochfen, ſechszehn 
Milchkühe, ſechs Stück Jungvieh, ferner 
müſſen wir immer Vorrath an Schlacht— 
vieh haben, je nachdem es zu bekommen 
iſt. Im Frühjahr kaufte ih 40 Stück zu- 
ſammen und ließ ſie fett weiden. 

Unſer nächſter Vorgeſetzter in Bezug 
auf den Dienſt, ift»der Förſter mit zwei 
Gehilfen und obzwar der Erftere ein Herr 
und angefehener Beamter ift, fo ftebe ich 
mit ihm doch ganz gut, denn er fieht in 
mir nicht feinen Untergebenen, fondern 
den „Paſtor“ und behandelt mich als 
Freund; aud das Commando behandelt 
er gut. Der eine Gehilfe und feine 
deutjche Frau mollen gerne mit uns 
Freundſchaft halten; fie ift auch eine fehr 
gute und freundliche und dabei gebildete 
Frau, fo daß auch meine Frau gut mit 
ihr umaeben kann, aber von intimer 
Freundſchaft kann faum die Rede fein, 
denn dem Chriſtenthum oder dem geiftli- 
chen Yeben ftehen all diefe Gebilveten fo 
ferne, daß fie gar nicht einmal darauf 
eingehen davon zu reden und dabei muß 
man dann noch fehr vorfichtig fein, wenn 
es dazu fommt, daß man fi nicht Ver- 
ſtöße gegen die ruſſiſche Kirche zu Schul- 
den kommen läßt. Wir find einige Male 
zu Seftlichkeiten (Geburts- und Namens- 
tage u. dgl.) eingeladen worden und fa- 
ben dabei recht was Welt tft: Eſſen, 
Trinken, Spielen, Tanzen u. f. w., darin- 
nen beftebt der Genuß! So tft die Welt 
und fo find die Kinder diefer Welt und 
wir fehen es bier recht, welcher Segen in 
der Gemeinfhaft liegt und welches Glüd 
es ſchon für unfer Volk if, daß es zu- 
fammen wohnen und Gemeinfchaft pfle- 
gen kann, 

Nun I, Bruder will ih aufhören von 
der Forftei zu fchreiben, ich weiß ja nicht 
einmal, ob euch dasſelbe interefjiren wird, 
und doc babe ich es mit Abſicht gethan, 
um euch einigermaßen einen Einblid in 
das Kafernenleben zu verfchaffen, denn 
ich möchte euch doch zu überzeugen fuchen, 
daß unfer Dienſt an und für fi nicht 
unrecht ift, fintemal ich weiß, daß wir in 
diefem Stüd nit einerlei Anſicht haben. 
Muß denn nun fhon einmal Militär- 
dienft gethan werden, fo haben wir alle 
Urfache frob und dankbar zu fein, daf es 
uns möglih gemacht ift auf diefe Art zu 








dienen.” 





Dom Kreuz des Chriften. 


Der liebe Heiland fagt: „Wer mir 
nachfolgen will, der verleugne ſich felbft, 
und nehme fein Kreuz auf fih und folge 
mir nad. Alle Kinder Gottes werden 
fih wohl erinnern, daß, als fle unter der 
Laft ihrer Sünden einhergingen, fie ſich 
nach einer Erlöfung fehnten. Wie willig 
wären fie gemwefen, wenn fie nur hätten 
felig werden können. 

Aber der liebe Heiland vergab uns un- 
fere Sünten aus Gnaden und Erbarmen, 
und ſchenkte uns Ruhe und Frieden tn 
unfer geängftetes Herz. Als mir bie 
Freundlichkeit des Herrn erfahren und 
mit dem Pfalmiften fagen konnten: 
„Schmecket und fehet wie freundlich der 
Herr ift“, ging es uns nicht fo, mie der 
Apoftel Paulus zu den Galatern fagt? 
„Wie waret ihr dazumal fo ſelig.“ Aus 
Liebe zu unferem Erlöfer nehmen wir 
willig das Kreuz auf ung, wir fagen noch 
wohl mit Petrus, wir find bereit mit Ihm 
in’s Gefängnif und in den Tod zu gehen, 
und wenn der liebe Gott ung dann ein 
befonderes Kreuz auflegt, fo will ung bie 
Geduld oft mangeln, dann möchten wir 
es oft gerne von ung fchieben, wenn es 
möglich wäre, fo geht es mir wenigſtens. 
Aber ich kann nicht, es ift alle Morgen 
da. Es wird mir oft ſchwer, es mit Ge— 
duld zu tragen, aber ein Troft ift es für 
jedes Chriftenberz, daß der liede Heiland 
es uns nicht allein tragen läßt, fondern Er 
fpannt fih immer mit uns in ein Joch 
ein und gebt neben uns und hilft ung 
unfer Kreuz tragen. Der liebe Gott weiß 
ja auch am allerbeften was ung gut und 
nüglich ift, und wenn wir ung gegen An— 
dere prüfen, fo müffen wir es immer inne 
werden, daß uns unfer Kreuz am befien 
paßt. Bon der großen Schaar, welche 
Johannes ſah, heißt es auch, fie find ge- 
fommen aus großer Trübjal, und haben 
ihre Kleider gewafchen und belle gemacht 
im Blute des Lammes. Ich denie oft 
daran, wie mancherlei Trübfale die Kin- 
der Gottes in diefer Welt Burdgegangen 
find. Sie wurden verfolgt, von Haus 
und Hof vertrieben, in’s Gefängniß und 
Bande gelegt, auf den Scheiterhaufen 
verbrannt u. f. w. In einen Liede heißt 
68: 

„Kreuz und Banden find ung Kronen, 

Unfer Shmud und Eigenthum; 
Und die Kerfer find wie Thronen, 
Schmach und Schande unjer Ruhm.“ 

Wir dagegen künnen fo frei unferes 
Glaubens leben; wenn ich das fo über- 
denke, fo muß ich von mir fagen: Nichts 
babe ich gelitten, ſchlecht habe ich geftrit- 
ten, das verhehl’ ih nicht. Ein anderer 
Dichter fagt: „Je größer Kreuz, je näher 
Himmel; wer ohne Kreuz ift, ift ohne 
Gott." So hat es die ewige Liebe ge- 
wolt, daß wir dur Trübfal in's Reich 
Gottes eingehen follen, nicht als ob wir 
dadurd) feltg würden, nein, die Seligfeit 
will Er uns aus Gnaden ſchenken, aber 
wenn wir feine Trübfale in diefer Welt 
hätten, fo würden mwir die Seligkeit nicht 
fo hoch ſchätzen, die uns einft zu Theil 
werden fol. 

Der liebe Heiland ſagt: „Ringet dar- 
nad, daß ihr eingehet durch die enge 
Pforte.” Berner fagt der Apoftel: „Ja— 
get nach der Heiligung, ohne welche Nie- 
mand den Herren fhauen wird.’ Wenn 
wir der Heiligung nachjagen, fo müſſen 
wir ein wachſames, betendes Herz haben, 
denn der Teufel, unfer Widerfacher, fpricht 
Petrus, gebt umher wie ein brüllender 
Löwe und |fucht, welchen er verfchlinge, 
demfelben miderftehet feit im Glauben; 
wer überwindet wird Alles ererben, und 
je größer der Kampf, defto herrlicher wird 
der Sieg fein; nach der Arbeit folgt die 
Rube. So wollen wir ung mit dem 
Dichter zurufen : 

„Wohlan, fo fei e3 denn gewagt, 

Ich wähle Deine Dornen; 
Das was Dein treuer Mund gejagt, 
Soll mid hinfort anjpornen. 
Man fommt durh Spott und Hohn 
Allein zur Himmelöfron. 
O fanftes Joch, o leichte Laſt! 
Wohl Dem, der dich getroit umfaßt.“ 
Maria Funk. 
Lehigh, Kan. 
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Unſere Zeitrechnung. 


In allen hriftlihen Ländern, mit Aus- 
nahme Rußlands, begann am 1. Januar 
wieder ein neues Jahr, da in ihnen allen 
der fog. Gregorianiſche Kalender Giltig- 
feit bat. Im jüdifchen, egyptifhen und 
griechifchen Kalender fält bekanntlich der 
Anfang eines neuen Jahres in eine an- 
dere Zeit, Die erfte Zeiteintheilung ift fo 
alt wie die Menfchheit. „Und es wurde 
ein Abend, und es wurde ein Morgen, 
Tag eins" berichtet die Bibel; die ung 
ebenfalls erzählt, daß Gott „ruhte am 
fiebenten Tag, ihn fegnete und heiligte.“ 
Sp begann die Woden-Eintheilung. 
Die Mond-Phafen legten eine meitere 
Zeittheilung im Monate von 29 oder 30 
Tagen nabe, und endlich führte die Auf- 
einanderfolge der Jahreszeiten zur An- 
nahme eines Zahr-Abfchnittes, in welchem 
alle vier Zeiten Raum fanden. Bei der 
Teftfegung des Jahr⸗Abſchnittes entftand 
indeß eine Schwierigkeit; es ftellte fich die 
Unmöglichkeit heraus, dieſe Zeiteinthei- 
lungen ganz glei lang zu machen. 


In früheren Zeiten beftand das jüdiſche 
Jahr, wie übrigens heute noch, aus zwölf 
Mond-Monaten, und ein dreizehnter 
Monat wurde jeweilen eingefhoben, wenn 
es nöthig wurde, um fih dem Sonnen- 
laufe und den Jahreszeiten anzupaffen. 
Aehnlich verfuhren die alten Syrer, Ma- 
cedonier und andere Völker. Die jüdifchen 
Monate baben abwechſelnd 29 und 30 
Tage; umdas Jahr mit der Sonne aus- 
zugleichen, wird von Zeit zu Zeit nod 
ein 13. Monat eingefchaltet. Der Schalt» 
freis umfaßt 19 Jahre, worunter fieben, 
nämlich das 3., 6., 8., 11., 14., 17. und 
19. Schaltjabre find. Das mittlere oder 
regelmäßige Gemeinjahr bat 354 Tage, 
wobei die ungeraden Monate 30, die ge- 
raden 29 Tage haben; das mittlere 
Schaltjuhr dagegen hat 384 Tage. 

Das römifhe Jahr hatte urfprünglich 
10 Monate; dann führte König Numa 
ein Mondjahr von 355 Tagen und 12 
ungleihen Monaten ein, denen von Zeit 
zu Zeit ein 13, Schaltmonat hinzugefügt 
wurde. Mit der Zeit gerieth dieſe Zeit- 
rehnung durch die Unwiſſenheit und 
Willkür der Oberpriefter, welche fie zu 
ordnen hatten, in die ärgfte Verwirrung, 
von der fie erft 46 v. Chr. durch Julius 
Cäfar befreit wurde. Derfelbe führte 
nämlich den nach ihm fogenannten Ju— 
lianifchen Kalender ein, wonach das ge- 
meine Jahr 365 Tage hat, jedes vierte 
Jahr ale Schaltjahr aber einen Tag 
mehr erhält und demnach die mittlere 
Länge des Jahres 3654 Tage beträgt, 
während fie in Wirklichkeit 365 Tage, 5 
Stunden, 48 Minuten und 50 Secunden 
beträgt, d. b. 11 Minuten und 10 Se— 
cunden weniger beträgt, Cäſar gab den 
Monaten alfo diejenige Zahl von Tagen, 
welche fie noch gegenwärtig haben, und 
feste den Anfang feines erften Jahres 
auf nen Neumond nad der Winterfon- 
nenwende (46 v. Chr.), den er als 1. 
Januar bezeichnete, Diefe Zeiteinthei- 
lung blieb unter den hriftlichen Nationen 
in Kraft bis im Jahre 1582, mo die oben 
erwähnten 11 Minuten und 10 Secun- 
den in jedem Fahre jeit der Geburt Jeſu 
zu 10 ganzen Tagen angefchwollen wa⸗ 
ren. 

In diefem Jahre verfügte daher Papft 
®regor XIII., vom Trientiner Concil 
biermit beauftragt, daß im October des 
Jahres 10 Tage weggelaffen und alfo der 
5. October 1582 gleich der 15. October 
wurde, und daß, von dem Julianifchen 
Kalender abweichend, in diefem Greg o- 
rianiſchen die Jahrhunderte, mit 
Ausnahme der durch 4 theilbaren, feine 
Schaltjahre find. So waren 1700, 1800 
feine Schaltjahre, 1900 wird auch feing 
fein, wohl aber 2000, 2400, 2800 u. f. w. 
Die Weglaffung von 10 Tagen im Octo- 
ber 1582 hatte den Zwed, die Frühlings- 
nachtgleiche, welche zur Zeit der Kirchen- 
verfammlung von Nicäa (325 n. Chr.) 
am 21. Mürz eingetreten war, wieder auf 
diefen Tag zurüdzufüyren, und bei dem 
felben zu erhalten, was die firchliche Feft- 
rehnung wünſchenswerth machte, da für 
das Ofterfeit die Negel befolgt wurde, es 
am erften Sonntage nad dem auf die 
Frühlingsnachtgleiche folgenden Voll— 
mond zu feiern; die Frühlingsnadt- 
gleiche wurde aber nicht aftronomifch be- 
fimmt, fondern für diefelbe der 21, März 
angenommen. Dur diefe Anordnung 
wird der Unterfchied zwifchen dem Natur» 
und dem bürgerlichen Jahre auf weniger 
als einen ganzen Tag innerhalb von 
5000 Jahren reducirt. 

Interefjant if, was über die Einfüh- 
rung biefes Gregorianifchen Kalenders 
berichtet wird, An dem von der päpftli« 
hen Bulle dafür feftgefepten Tage erfolgte 
die Einführung blos in Stalien, Spanien 
und Portugal. In Frankreich gefhab 
fie erft zweit Monate fpäter, in dem katho— 
lifchen Theile von Deutfchland, den katho— 
lifhen Kantonen der Schweiz und den 
fatholifchen Niederlanden 1583—1585, 
in Polen 1586, in Ungarn 1587, Die 
evangelifhen Stände Deutfchlands wi» 
derftrebten der Einführung lange, weil 
fie von Rom kam; erft 1700 nahmen fie 
ihn an, mußten dann aber ftatt 10 ſchon 
11 Zage auslajfen, alfo vom 18. Februar 
fogleich zum 1, März übergehen. Gleich» 
zeitig thaten dies Dänemark und die Nie- 
derlande, im folgenden Jahre die evange- 
liſchen Kantone der Schweiz, melde das 
18, Jahrhundert gleich mit dem 12. Ja⸗ 
nuar 1701 anfingen. In England fand 
die Einführung des verbefferten Kalenders 
erft im Jahre 1751 ftatt. 

Welch fchweren Stand auch damals 
noch die Befürworter des verheſſerten Ka- 
lenders hatten, gebt daraus hervor, daß 
fie, fobald fie ih im Publicum zeigten, 
mit dem Zuruf begrüßt wurden: „Gebt 
ung die 11 Tage zurüd, um die ihr uns 
beftohlen habt!“, unt daß einige Jahre 
fpäter, als Herr Bradley, der die Maßre- 
gel befonders befürwortet hatte, an den 
Folgen von Ueberarbeitung ftarb, das 
Volk darin eine Strafe des Himmels für 
fein „gottlofes Unternehmen” fab. 

Das letzte Land, welches den verbejfer- 
ten Kalender annahm, war Schweden, 
welches 1758 vom 17, Februar zum 
1. März überging. 

Die Ruffen und überhaupt die Belen- 
ner der nicht unirten griechiſchen Kirche 
find bei dem Julianifhen Kalender ge- 
blieben und daher hinter, den übrigen 
Europäern feit 1700 um 11, feit 1800 
um 12 Tage zurüd, die ſich 1900 auf 13, 





2100 auf 14 Tage vermehren werden. 


Wollen unter das Sternen- 
banner. 


Unter der Bevölkerung von Canada 
fommt die Bewegung für Anfhluß an 
die Der. Staaten immer mehr in Fluß. 
Den beften Beleg dafür liefert die folgende 
Bittſchrift, welche in Windfor, Ont,, in 
Umlauf gefegt ift: 

An den Mayor und den Stadtrat 
von Windfor. 

„Wir unterzeichneten Bittfteller, Bürger 
von Windfor, wollen Ihre Aufmerkfam- 
feit auf die Thatſache lenken, daß die Be- 
völferung von Windfor und der Umge- 
gend die Frage des Anfchluffes an bie 
Ber. Staaten auf's Ernftlichite erwägen 
und daß der dringende Wunſch befleht, es 
möge ber öffentlichen Meinung durch eine 
Abftimmung Gelegenheit gegeben werden, 
zum Ausdrud zu gelangen. Wir bitten 
deshalb, daß fie bei ver Wahl and die 
Frage zur Abftimmung bringen: Iſt ein 
Anſchluß an die Ber. Staaten wünſchen— 
werth?“ 

Louis Frechette war der Erſte, welcher 
den Anſchluß in ſein Wahlprogramm, 
auf Grund deſſen er 1872 in's Parla— 
ment gewählt werden, aufgenommen 
hatte. Er ſprach ſich jetzt dahin aus: 

Die Windſorer haben es eiliger als 
wir; Montreal folgt aber zur rechten 
Zeit ſchon nach. Ein treuer Unterthan ift 
eine [höne Sache; aber zuerft find wir 
ung felbft und unferem Lande Treue ſchul⸗ 
dig. 

James Stewart, früherer Eigenthü- 
mer des „Montreal Herald”, ſprach fi 
fürzlih fo aus: 

Was hilft’s, die Sache vertufhen zu 
wollen? Es muß früher oder fpäter dazu 
fommen und allem Gerede vom freien 
Lande und liebgewonnenen Staatseinrich- 
tungen zum Trog, ift Canadas Beſtim— 
en ih den Ver. Staaten anzufclie- 

en. 

J. 3. Curron, Parlamentsmitglied 
und die rechte Hand von Sir MeDo— 
nald’s Regiment, Spricht fich öffentlich ge» 
gen jeden Aufihub aus: 

Die Verhandlungen über Veränderun- 
gen in der Berfaffung und dem Finanz- 
weien nehmen jegt Das allgemeine Inte- 
reffe auf’s Höchfte in Anfprud. Wir al- 
lein beftimmen unfere innere Politif, und 
wenn audh ein nebelhafter Gedanke 
Schwärmern einen erwünfdten Anlaß 
bieten mag, von fommender nationaler 
Größe zu fafeln, fo werden fih alle Ca— 
nadier, die ernſter Arbeit obliegen, denen 
ihre Freiheiten und Vorrechte am Herzen 
liegen, fehr wohl, ehe fie zu einer Berfaf- 
fungsänderung fchreiten, fragen: Scha- 
det jie unferen gegenwärtigen Freiheiten ? 
Man wird vielleicht einwenden, wir fün«- 
nen in den Berhältniffen, in denen wir 
jegt find, nicht weiter fommen, wenn fie 
auch günftig find. Aber warum? Go 
lange darauf feine genügende Antwort 
gegeben und die praftifche Geſtaltung der 
Dinge, welche auf eine Verfaſſungsän— 
derung folgen fol, Elar dargelegt ift, kön⸗ 
nen die Maffen nicht veranlaft werden, 
eine Aenderung mit günftigen Augen an» 
zuſehen. Mit Annerion ift’s nichts. Der 
Canadier liebt fein Land; Wenige ha— 
ben eine Borftellung, wie ftolz die Cana— 
dier auf ihre Vergangenheit find. Sie 
find mit der Gegenwart zufrieden und 
fürchten die Zukunft nicht. 











„se Wlutreinigung. 


Immer an Sand, 

Tirnwa, Alls., 28. Mai, 1888. — Ueber 
ve. odre litt ich am Unreinigfeit des Blutes, 
Neédem ich eine furze Zeit Dr. Auguft König's 
Lanı'“roer Tropfen N batte, war ir 


wi... velljtändig hergeſtellt. Wim. %. Fuchs. 


Hilft ftets, 
* venvport, Ja., 22. Mai, 1888. — Ich 







bet: ters Dr. Aug. König's Hamburger Trop⸗ 
fen Hauſe vorräthig, ba fich Diefelben ſchon 
bar y als ein ausgezeichnete Blutreinigungs⸗ 


‚nwiefen haben. — Th. E. Janſen. 
Regelmäßiger Gebrauch, 
Nogefter, N. 9,19. Juni, 1888. — In 


jedem Frühjahre gebrauche ich regelmäßig Dr, 
Augaſt Nöntg’d Hamburger Tropfen zur Keinie 
gurg des Dluted, Diefe ausgezeichneten Trop⸗ 
fon ſollen in _Feinem Haufe fehlen. — Gottlieb 
Kenetb, 392 Lyel-Avenue. 

Wirklicher Freund, 
Stoedton, Cal., 20. April, 1887. — Als 





ein voctiner Helfer in ber Noth bei allen Blut- 
krantbeiten können Dr. Auguft König's Ham- 
butger Tropfen angefehen werden; jie helfen 
iit.atr. — Ad. Slafer, 


27350 Centd; in allen Apotheken zu haben. 
T.!Z CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
— — — — 











Dr. Auguft König’s 
= IZamburger « 
I->szuterpflaster 


a cin gang vorzgliches Heilmittel gegen 
Ge ire, Schnittisunden, Brand und Brüds 
Ssuuben, Srojtbeulen, übhneraugen, etc, 


— 


257%. das Padet. In allen Apotheken zu haben, 
“E CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md, 








Lefet die Prämienlife auf der legten 
Seite! : 
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Die Hundichan. |, 


Erſcheint jeden Mittwed. 
Preis 75 Gents ver Jahr 





Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 ver „Rund: 
ſchau“ verfebe — mit foigender Adreſſe: 

un 


dschau, 
Elkhart, Indiana. 


> Geld fchiefe man per Money Order, 
Postal Note oder in Pojtmarten. 


Githart, Jun, 9. Januar 150 

















 Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Der Familien: Kalender für 1889. Siebe 
Anzeige auf der legten Seite. 





Keine Adreſſe. — Nabfolgend genannte 
Berionen haben uns Bezahlung für die 
„Rundſchau“ u. A. gefandt ohne ihre 
Adreſſen anzugeben. Wir fünnen weder 
quittiren noch den Auftraa ausführen bie 
wir die velftändige Adreſſe eines Jeden 
wiſſen: 

Chriſtian Lauber ($1.00) 
Gerhard Did und Heinr. Hiebner ($5 00). 





Der gelbe Zettel auf jeder Nummer der 
„Rundſchau“ giebt außer dem Namen des 
betreffenden Abonnenten aud) die Zeit an, 
bis zu welcher das Blatt bezahlt it. Wenn 
es nun 4. B. neben dem Namen beißt jan 
88, fo bedeutet dies, daß das Abonnement 
bis Ende December 1888 bezahlt iſt und jo 
mit jedem anderen Datum; jan. bedeutet 
Januar; apr. April u. ſ. w. on ber 
Jahreszahl find, um Raum zu eriparen, 
immer nur die zwei legten Ziffern angege: 
ben, alfo 89 anftatt 1889. Wer drei Mo: 
chen nachdem er den Nbonnementsbetrag 
für die „Rundſchau“ uns zugelandt bat, 
die Abonnementsdauer auf dem gelben 
Zettel nicht richtig angegeben findet, der 
wolle ung fofort hievon benadhrichtigen und 
wir werden nachſehen wo der Febler Liegt 
und ihn berichtigen, weil ſich dies bei friſch 
eingefchlihenen Itrthümern und Mißver: 
ftändnifien leichter thun -läbt, ald wenn 
diefe ſchon lange beitehen. 


Nundſchau-Prämien. 

Die Zeit, während welcher ſich unſere 
werthen Freunde Gratis prämien er— 
werben konnten, iſt nun verſtrichen. Wer 
jetzt für die „Rundſchau“ 75c einſchickt, 
muß ohne Prämie fürlieb nehmen, mag 
ſich aber damit tröften, daß die „Rund— 
ſchau“ aud ohne Prämie diejes Geld 
wertb ift, und daß die Prämien auch nur 
deshalb ausgeichrieben wurden um unfere 
Freunde zum rechtzeitigen, oder eigentlich 
vorzeitigen Abonniren zu veranlafjen. — 
Mer aber mit der „Rundſchau“ ein gutes 
Buch für weniger als den Catalogpreis 
befommen will, der hat noch bis 1. Feb: 
ruar d. 3. Gelegenbeit ſich aus der auf 
der letzten Seite befindlichen Lifte ein fol: 
ches auszuwählen. 


Die halbmonatliche Rundichau. 


Wie unferen wertben Lefern befannt ift, 
druden wir für die Lefer in Europa und 
Afien eine Separatauegabe, welche unter 
dem Namen „Halbmonatlibe Rundſchau“ 
befannt ift. Wie fhon der Name bejagt, 
erf&eint fie zwei Mal im Monat ; ihr For: 
mat ift ein wenig fleiner al3 das der wö— 
bentlichen Ausgabe; fie enthält aber alle 
Nachrichten aus mennonitifhen Kreifen, 
die in der wöchentlichen Ausgabe entbal: 
ten find und außerdem noch anderen Leje: 
ftoff aus der letzteren, da die Correſpon⸗ 
denzen aus zwei wöchentliben Nummern 
nicht hinreiben würden die halbmonatliche 
zu füllen. Der Preis dieſer halbmonatli- 
ben „Rundſchau“ per Jahr iſt 50 Cents, 
oder 3 Mark, oder 1 Rubel, Sie ift nur 
für’3 Ausland beftimmt und wird unter 
Zeiner Bedingung an Abonnenten in Ame⸗ 
rita verfandt, da für diefe Die wöchentliche 
Ausgabe billiger und zwedmäßiger ift, 
während andererfeits die wöhentlide Aus: 
gabe nur an Abonnenten in Amerila ge: 
fandt wird. 

Viele unferer Abonnenten in Amerika 
beftellen und bezahlen jedes Jahr für ei» 
nen oder mehrere ihrer Verwandten oder 
Freunde in der alten Heimath die halb- 
monatlihe „Rundſchau“, weldhe wir dann 
regelmäßig hinüberſchiden. 

Wer Jemandem in der alten Heimath 
eine freundlihe Aufmerffamteit erweijen 
will, dem ift durch die halbmonatliche 
„Rundſchau“ die beſte Gelegenbeit hierzu 
geboten. 

Beftellt fie für Eure Freunde. Der Abon: 
nementpreis ift 50 Cts. per Jahr. 

Die Adrefien Derjenigen, an die bas 
Blatt geſandt werden fol, müſſen, um 
Irrthümer zu vermeiden, vollftändig und 
recht deutlich geichrieben fein. Wer die 
Adreſſe ruſſiſch ſchreiben kann, möge dies 
thun, eine anders geſchriebene iſt aber 
auch hinreichend. Prämien für die halbmo⸗ 


natliche „Rundſchau“ giebt ed nicht. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Unfere Lifte weiſt nod eine Anzahl von 
ſolchen Abonnenten auf, melde die „Rund: 
ſchau“ für 1889 noch nicht wiederbeftellt 
haben. Alle Solchen find gebeten, baldigit 
von fich hören zu laſſen. Die Zeiten find 
vorüber, in denen eine Zeitung ald Lurus, 
dem man nur fröhnt, wenn man gerade 
übriges Geld bat, betrachtet wurbe. Der 
geringe Preis, den ein Blatt koftet, wird 
mehr als zehnfach aufgewogen turd bie 
Unterhaltung und Belehrung, die es bie: 
tet, und den oftmals daraus entipringen= 
den Nugen. Es iſt felbitverftändlich, daß 
der Käufer einer Zeitung (Abonnent) dar: 
auf fiebt, für die geringfte Geidauslage fo 
Vieles, Gutes und ihn Intereffirendes 
als möglich zu befommen, und daher hof: 
fen wir, daß alle Diejenigen, die bisher 
die „Rundſchau“ für 1889 nod nicht wie» 
derbeftellt haben, dies bald thun werden, 
da wir fonft gezivungen wären die Zujens 
dung einzuftellen. Der Abonnementspreis 
der „Rundfchau” ift fo gering, daß der 
Vorwand „ichlebte Zeiten” ganz unges 
rechtfertigt ift. Wer der ſchlechten Zeiten 
halber fein Blatt aufgiebt, wird finden, 
daß deshalb die Zeiten au nicht beiler 
werden, er aber wahrſcheinlich um viel 
Wiffenswerthes und Wichtiges ärmer 
bleibt. —— 


Ein Abonnent in Minneſota ſchreibt 
gelegentlich der Einſendung der Bezah— 
lung für die „Rundſchau“: 

In No. 52 der „Rundſchau“ finde ich 
eine Bemerfung des Editors, die mic 
veranlaßt auch wieder eine Bemerkung zu 
machen. Es handelt fih da nämlich vom 
Ginrüden bezablter Anzeigen in das Blatt. 
Ich nehme volljtändig Partei für die Her: 
ausgeber. Aber Alles in Liebe, lieber 
Freund in Kanfas, nicht wahr? Es ift 
unmöglich, daß eine Zeitung nur jolchen 
Rejeftoff bringt, wie er jedem einzelnen 
Leſer gefallen würde. Wir müſſen beden- 
ten, daß nicht alle Lefer einerlei Geſchmack 
haben, ‘daß gerade der Artikel, der ven 
Einen nicht intereflirt, für eine große An: 
zahl Anderer gut, zeitgemäß und nüßlich 
ift. Es ift ſeht Schwer, es einem Jeden 
recht zu maben. Nun aber hat jede Sache 
ihre zwei Seiten und fo auch bier. Der 
Inhalt des Blattes, um den es fich bier 
handelt, ift eigentlich auch nicht zur Unter: 
baltung der Leſer beitimmt. fondern zur 
Erhaltung der Zeitung Dieſelbe herzu: 
itellen und zu erhalten kojtet Geld, un® da 
wundert es mich jehr, daß bei dem gerins 
gen Abonnementpreije der „Rundſchau“ 
nicht viel mehr Anzeigen eriheinen, um 
die Auslagen mit beitreiten zu helfen. 

Da giebt e8 nun aber ein Mittel, dem 
Herausgeber und zugleih auch ung jelber 
zu helfen, und das wäre: Erſtlich follten 
wir ung bejtreben, der „Rundſchau, viele 
Abnehmer zu verſchaffen, und zweitens 
den Xefeftoff derfelben dadurch bereichern, 
dab wir recht oft auch Berichte aus unfe: 
ren Kreifen einfenden. Könnten wir ba 
nicht gar zulegt die Herausgeber fo in die 
Enge treiben, daß fie entweder die Anzei: 
gen fallen laffen müßten oder das Blatt 
vergrößern?“ (Wenn es fo weit fommt, 
wollen wir le&teres thun. — Ed.) 





Kaum daß jich die Gemüther in Mani: 
toba nad langem Streite mit der Canada» 
Bacificbahn berubigt haben, befinden fie 
fih ſchon wieder in einer neuen Aufre- 
gung, hervorgerufen durch eine neue Ent: 
iheidung des Oberridters Taylor, durch 
welche die feit einer Neibhe von Jahren ge: 
ſchehenen Gerichtäverfäufe von Land auf 
Grund rüdftändiger Steuern für ungeſetz— 
Yih erklärt werden, und zwar auf den 
Grund bin, daß nah der Britifh- Norths 
America: Acte nit mehr als 6 Procent 
Zinſen berechnet werden dürfen, während 
für die Steuerrüdjlände ein bedeutend 
höherer Procentfag gilt. Sollte dieſe 
Entiheidung vom canadifhen Obergericht 
und vom englifhen Geheimrath aufrecht 
erhalten werden, fo würde nit allein in 
Manitoba, fondern in allen britifch:nord- 
ameritanifchen Provinzen das Beſitzrecht 
auf viele Taufende von Grundftüden in 
Frage geftellt werden und endlofe Ber: 
wirrung eintreten. 


Nahdem die fünf Kanfafer Delegaten 
Sonntag den 23. Dec. v. %. von ihrer 
Landbefichtigungsreife in New Merico 
und Colorado heimlehrten, fand am fol: 
genden Donnerftag in Lehigh eine Bers 
fammluug ftatt, wo fie Bericht abjtatteten 
von ihrer Reife. Es waren ca. 200 Perſo⸗ 
nen zugegen, die mit dem größten Jutereſſe 
zubörten. Wie. es ſchien, neigte ſich die 
Sympathie am meilten zu Guniten New 
Mericos, doch läßt fich darüber noch nichts 
Beftimmtes fagen. Es foll fpäter wiede— 
rum eine Berfammlung anberaumt mer: 
den, damit man entfcheidende Schritte in 
der Wahl eines geeigneten Anfievlungss 
plages thue. —[ Me Pherf.-Anzar.] 


Geftorben. 




















— Am 30, December, in Cottonwood 
Co., Minn., die Gattin des Jacob 
Braun, im Wocyenbett. Sie binterläßt 
ihrem trauernden Gatten elf größtentbeils 
kleine Kinder. 


Briefe abgeſchickt. 


— Iornelius Martens, Morten, Man., 
am 22. December 1888, an feinen Bruder 
in Rußland. 











Erkundigung — Auskunft. 





(?) Ro wohnt Franz Ens, Sohn des 
Gerhard Eng, der früber Verwalter bei 
Peter Schmit, Steinbach, Rußl., war? 
Unterzeichneter wünſcht mit ihm in Cor- 
tefpondenz zu treten wegen Erbichaftsan- 








gelegenheiten.. Bernhard A. Friefen, 
(Neuanlage) Steinbach P.O., Manitoba. 








Allerlei. 


— Philadelphia bat jegt eine Kirche 
ausfchlieglich für Taubftumme, 

— Auf der Erde leben 1,400,000,000 
Menfben; von diefen fterben jährlich 
33,033,033, täglid 91,584, ſtündlich 
3730, 60 jede Minute. 

— Abgetragene Stiefel und Schuhe 
werden jegt nach einer neuen Methode 
in Practeinbände für Bücher verwan- 
delt. 

— Nah Berichten vom Weſten fehen 
die Weizenfelver faft durchgängig gefund 
aus und haben einen guten Stand zum 
Ueberwintern. 

— Erft feit 14 Monaten beftebt das 
Städtchen Gladſtone, Mich., und heute 
hat es bereits 2000 Einwohner und viele 
moderne Einrichtungen. 


— Ein guter Menſch fühlt ſich nicht 
alücklich, ſo lange er weiß, daß es gute 
Menſchen giebt, denen es am Nöthigſten 
gebricht. 

— Etliche Schwindler reiſen im Lande 
herum und verkaufen eine Miſchung, 
welche ſie für den „beſten Java-Kaffee“ 
ausgeben. Es iſt aber weiter nichts als 
gemahlene Bohnen, vermiſcht mit Cicho— 
rien- Wurzel. 

— Die Bevölkerung Amerikas wäh 
nit nur durch die Zahl der jährlichen 
Geburten, fondern namentlich durch die 
Einwanderung. Man bat berechnet, daß 
jegt jährlich 330,660 neue Wohnungen 
notbwendig werden, um den Zuwachs der 
Bevölferung zu bergen. 

— Der „Baumpflanzungstag‘ ift jegt 
in einundbreißig Staaten und Territo- 
rien eingeführt. Durch die gewifjenhafte 
Beobachtung desfelben wird vielleicht der 
Schaden, den die Wälvderverwüfler an- 
richten, wenigſtens einigermaßen aufge- 
wogen werden. 

— Baumwolle in Aften. — Die Ruj- 
jen haben fih aus Süd Carolina einen 
praftifhen Baummollvflanzer, Namens 
Hohn Scott, verfchrieben, welcher in ih— 
ren neuerworbenen Beſitzungen in Turfe- 
ftan practifchen Unterricht in der Baum- 
woll-Eultur geben fol. Scott wird fehr 
gut bezahlt. Ob aber feine Erfahrungen 
in dem Serclima Süd- Carolinas fi in 
dem Continental-Elima Central - Ajlens 
verwertben laffen, dürfte zweifelhaft fein. 

— Acht Riefenbirnen, die in Stanis- 
laus County, Cal., gezogen wurden, find 
gegenwärtig in den Räumlichkeiten ver 
Handelsfammer zu San Francisco aus- 
geftellt und erregen allgemeine Bewunde- 
rung. Jedermann erfennt an, daß es die 
größten find, die Californien bis jept 
bervorgebradht bat. Sie wiegen zufam- 
men 333 Pfund, alfo per Stüd ungefähr 
43 Pfund, fo daß fich eine ganze Familie 
daran fatt effen könnte. 

— Eine Merkwürdigkeit des Jahres 
1889 ift die, daß es im Monat Februar 
feinen Neumond geben wird. Dagegen 
wird er in den Monaten Januar und 
März zweimal, nämlih am 1. und 31. 
Januar, fowie am I. und 31. März neu. 
Daß es im Jahre 1870 gerade fo war, 
giebt abergläubifhen Leuten Grund zu 
dem Glauben, daß das bevorftehende Jahr 
einen großen Krieg bringen müffe, was 
ja aud ohne Kalender-Merfwürdigfeiten 
durchaus nicht zu den Unmöglichkeiten 
gehört. 

— Der „eiferne Mann’ ift der Name 
einer Mafchine, welche in den Gaswerfen 
von Philadelphia die Arbeiten von Koh— 
lenf&hauflern und Heizern erfegen foll, 
Der Name „Eiferner Mann" bat die 
Maſchine von Arbeitern der Gaswerke 
erhalten, deren Dienfte durch diefelbe über- 
flüffig gemacht werden follen. Zwei die- 
fer Mafchinen find bereits in Thätigfeit. 
Jede diejer Mafchinen wird von zwei 
Mann bedient und fol die Arbeit von 
fünfzehn Perfonen verfehen. 

— Der rufiifhe Thee ift befannterma- 
Ben der allerbefte und es wird deshalb in- 
tereflant fein, über die Bezugsquellen ‚der 
ruſſiſchen Händler etwas Näheres zu er- 
fahren. Der Polizeiberiht der Stadt 
Kiew giebt über dies Capitel einigen Auf- 
ſchluß. Er meldet: Zu Anfang October 
wurde der Theehändler Micailento, im 
Verdacht der Theefälihung ftebend, ver- 
baftet. Sämmtliche Theevorräthe, die bei 
ihm vorgefunden waren, wurden verjie- 
gelt und Proben davon zur Unterfubung 
in das Laboratorium von Kiew geichidt. 
Die chemiſche Analyje bewies, daß der 
Thee abgekocht unt mit gebranntem Zuder 
gefärbt fei. Außer den auf chemiſchem 
und milroffopifchem Wege nachgewieſenen 
beigemifchten Subftanzen fanden ih in 
dem unterfuchten Thee auch ſolche vor, die 
felbt das unbewaffnete Auge entveden 
konnte, fo 3. B. Soldatentnöpfe, getrod 
nete Kljutwa-Beeren, Sand und Aehnli- 
des. Das Borhandenfein folder „Sub: 
Ranzen” im Thee erklärt ſich durch die 


Art der Bereitung deofelben. Der abge- 
kochte Thee wird nämlich Hauptfächli aus 
den Traktirs bezogen, wo er in einem be- 
fonderen Kübel gefammelt wird, der unter 
dem Schanktiſch ſteht. Natürlich fält in 
den Kübel auch Alles, was von dem 
Schanktiſch abgefegt wird, und fo ergiebt 
ih denn auch eine ganz befondere Sorte 
Thee, beſtehend aus einer Mifhung von 
abgefochten Theeblättern, Speifereflen, 
Brodfeummen, Eierfcyalen und Soldaten- 
fnöpfen. 








Gemeinnüßiges. 


— Die Correfpondenz eines Londoner 
Blattes theilt folgendes Mittel gegen 
Nervenreißen und Hüftenweb mit, das 
unfehlbar wirken fol. Das Mittel ift fo 
einfach, daß ee fih jedenfalls der Mühe 
lohnt, einen Berfuh zu machen. Nimm 
eine mittelgroße Kartoffel und koche fie in 
einem Quart Waſſer. Bade die,leidenden 
Theile vor dem Schlafengehen mit dem 
Waffer fo heiß, als Du es vertragen 
kannt; dann zerbrüde die Kartoffel, 
binde fie als Pflafter auf und laffe fie 
über Nacht liegen. Am nächſten Morgen 
erhige das übrig gebliebene Waffer von 
Neuem und bade die ſchmerzende Stelle 
fo heiß, als du es leiden kannſt. Diefe 
Bebandlung muß mehrere Tage, nöthi- 
genfalls auch zwei oder drei Wochen fort 
gefept werden. 


Enthornung des Rindviehs. 





Wanderlehrer Rounds hält das Ent 
bornen für ein gutes Verfahren und 
Ipricht über die guten Erfahrungen, welche 
er gemadt. Er hält das Ausbrechen der 
Hornanfäge bei den Kälbern für unftatt- 
baft, fpricht fich Dagegen für das Abfägen 
der Hörner aus, fobald die Thiere das 
erfte Lebensjahr hinter fih haben. Er 
bat 18 Stüd Rindvieh enthornt. In 
allen Fällen, wo die Hörner dicht am 
Kopfe abgenommen wurden, heilte die 
Wunde bald glatt über. Die Thiere find 
nach der Entbornung zahmer und gefü- 
giger. Es entfteht unter ihnen wohl aud 
noch Streit, wobei jie ſich negenfeitig mit 
den Köpfen ftoßen, ohne ſich indeſſen zu 
verlegen. 

Prof. Short erwähnte, daß die Mil 
von 12 Kühen vierzehn Tage vor der 
Entbornung täglid gewogen wurde, 
Dasfelbe geſchah vierzehn Tage nach der 
Entbornung. Es ftellte fih heraus, daß 
die Einwirkung der Operation auf bie 
Mildpabfonderung fehr gering if. Wäh⸗ 
rend der vierzehn Tage nad) der Enthor- 
nung gaben die ſämmtlichen 12 Kühe zu- 
fammen nur 56 Pfund Mil weniger 
als in den der Enthornung vorangeben- 
den zwei Wochen. 

Prof. Henry machte darauf aufmerk— 
fam, daß man in Grant County jegt faſt 
allgemein das Vieh enthorne. 

Thom machte geltend, daß manche 
Viebhändler in den Chicago: Viehhöfen 
früber enthorntes Vieh weniger gern und 
daher auch weniger theuer gefauft hätten, 
als ſolches, das nicht entbornt war. Das 
ſei jegt ein überwundener Standpunft. 
Jene Biebbändler hätten die Entdedung 
gemacht, daß es fich bei Maftvich um das 
Fleiſch, nicht um die Hörner handle, 

[Aus den Wiec. Bauerntagen.] 








| Neueſte Nachrichten. 








Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 30. Dec. Auf 
rund der neueften Statiftif rechnet Eugen 
Richter heraus, daß Deutſchland für den Fall 
eines Krieges über ein Heer von 3,513,416 voll- 
ftändig ausgebildeter Soldaten ohne den nicht 
geichulten Beitandtheil der Referve und Land- 
wehr verfügt. 

Serlin, 31. Der, Die leitenden beutfchen 
Zeitungen ſprechen ſämmtlich die Hoffnung und 
Erwartung aus, daß das Jahr 1899 ein Frie- 
bengjahr fein werde, 

Berlin, 1. Jan. Auf Beranlaffung der an- 
geſehenſten deutſchen Eriminaliften haben ange- 
ſehene Rechtskundige aus faſt allen Ländern ich 
bereit erklärt, einen internationalen Verein zu 
dem Zwecke der praktiſchen Verbeſſerung ber 
Strafgeſetze zu bilden. Nur die engliſchen und 
amerikaniſchen Anwälte haben aus bier unbe- 
fannten Gründen feine Erflärung abgegeben. 
— Am Sonntag hat e8 bier zum erften Male 
in dieſem Winter geſchneit; geflern Morgen 
zwar ſchmolz der Schnee hinweg, aber beute 
herrſcht Sroftwetter. 

Großbritannien. — London, 30. 
Dee. Das Wetter auf diefer Erdhalbfugel ver- 
dient Beachtung. Es ift bier und in Paris von 
fo aufergewöhnlicher Beſchaffenheit, wie es die 
älteften Leute nicht erlebt haben. Der Stand der 
Luftwärme in den lepten Tagen war thatſächlich 
fo, wie er im Juli d. J. geweſen war und bie 
diesjährige Weihnacht werden fünftige Ge- 
ſchlechter als die blumige bezeichnen. Weberall 
finden ſich blühende Blumen und in Paris trin- 
fen auf den Boulevards und Bürgerjteigen vor 
den Cafes die Franzoſen in gedrängten Maffen 
ihren Abſynth und ergöpen fih an dem Sonnen- 
ſchein und der fchönen warmen Luft, Barfüßige 
Kinder treiben fih im Zuilerien-Barten umber. 


London, 31. Dee. In London berrfcht dichter 
Nebel. In Folge des Nebels fand in —3 
Junction ein Zufammenftoß von Eifenbahnzü- 
gen ftatt, bei weldem viele Leute BVerlegungen 
erlitten. Der Berfehr jeglicher Art rubt, 

Branfreid: — Zoulon, 31. Dee. Die 
ſtarlen Regengüffe, welde in jüngſter Zeit bier 
Hattgefunden haben, haben Höchwaſſer erzeugt, 
welches bedeutenden Schaden anrichtet, 

Paris, 31. Dec. Im den Departements Ro- 
zere, Gard und der Rhonemündungen haben 
beftige Regengüſſe Hochwaſſer verurfacht, und 





London, 2. Jan. Die Ueberſchwemmungen 
im ſüdlichen Frankreich haben ungeheuren Scha- 
den angerichtet, 


Italien. — Rom, 31. Dee. Der Batican 
bat aus der Manpdichurei die Nachricht von 
fürchterlichen Ueberihwemmungen und Berlu- 
ften an Menichenleben erhalten. Laut Nachrich- 
ten aus Indien berrict in Quilon auf der 
Malabarküfte die Cholera in beftigfter Form 
und 2000 Chriſten follen ihr bereits erlegen fein. 
—— Sarmeliter- Miffionare pflegen die 
ranken. 


Rom, 4. Jan. Die Ueberſchwemmung erſtreckt 
ſich bis Baſtia und hat großen Schaden ange» 
richtet. Bei dem Einflurz eines Haufes wurden 
jwölf Perfonen erſchlagen. 

Belgien. — Brüffel, 30. Dee. In einer 
beute in Lüttich abgehaltenen, zahlreich beiuchten 
Verfammlung, in welcher der Biihof Doutre- 
lour den Vorfig führte, wurde ein Beichluß zu 
Bunften der Wiederherſtellung der weltlichen 
Rechte des Papftes angenommen. 
Rußland. — St. Petersburg. 30. Der. 
Novoe Wremja berichtet, daß die rufliihen Zoll- 
behörden die Anweilung erhalten baben, fortan 
ausländiihen Schiffen die Erlaubniß zum Be- 
triebe des Küſtenhandels in ruffifhen Gewäſſern 
au verweigern. 

St. Petersburg, 31. Dee. Franzöſiſche In- 
genieure find beute in Warfchau eingetroffen, 
um eine neue Telegrapben Berbindung zwiſchen 
Rußland und Ehina dur Sibirien herzuitellen. 
St. Petersburg, 1. Jan. In Iwangorod 
jind zwei ald Steinmaurer verkleidete italtenıfche 
Ingenieur- Offiziere verhaftet und im Belige 
von Plänen rufliiher Beftungen gefunden wor- 
den. 

Berlin, 1. Jan. Aus St, Petersburg wird 
gemeldet, daß mehrere Perlonen auf den Ver— 
dacht hin verhaftet worden find, bei der angeb- 
lichen Berfchwörung von Eifenbahnbeamten und 
Nihiliften zur Herbeiführung des Eifendahnun- 
glüds bei Borki, wo der Zug bed Ezaren zer- 
trümmert wurde, betheiligt geweſen zu fein. 
London, 1. Jan. Der Wiener Berichterftatter 
des „Chronicle‘ erfährt, daß die Czarin an der- 
felben Krankheit leidet. an der ihre Schweiter, 
die Herzogin von Eumberland, vor mehreren 
Monaten gelitten bat, daß in ber Failerlichen 
Bamilie große Beſorgniß berrfcht und daß der 
Leibarzt dazu gerathen bat, den Wiener Irren- 
arzt Dr. Leidesdorf, weicher die Herzogin von 
Cumberland geheilt hat, zu Rathe zu ziehen. 
London, 3. Jan, Im ſüdlichen Rußland hat 
es jo heftig geichneit, daß mehrere Eiſenbahnzüge 
im Schnee fteden geblieben find uno jeglicher 
Verkehr aller Art gehemmt ift. — Einer Nad- 
richt aus St. Petersburg zufolge ift der Hafen 
von Odeſſa durch Eis geiperrt. — Am 27. De- 
cember find in Sefaterinburg im Bezirk von 
Perm 17 Menden erfroren. Das Schwarze, 
bas Afomwfche und das Kafpifche Meer find zu- 
gefroren. Bei Baku und anderen Orten des 
Kaufafus find Bahnzüge verunglüdt. 

&t. Petersburg, 3. Ian. Heute fand in 
Khodichend in Turfeftan und in Kaſtakos ein 
beftiges Erdbeben ftatt, bei welchem viele Men- 
ſchen umgelommen find und viele Häufer zer- 
Hört worden find, — In Sabumſchti bei Tiflis 
in Georgien war ein Eifenbahnzug in einer rie- 
figen Schneewehe fledden geblieben; ehe Hilfe 
gebracht werben konnte find 14 Paffagiere erfro- 
ven und 20 andere haben erfrorene Gliedmaßen 
zu beflagen. Eine Anzahl Menfchen, welcdye den 
Menſchen auf dem Zuge Hilfe bringen wollten, 
verirrten fih und famen im Schnee um, 
Auftralien. — Übelaide, 3. Jan. Im 
ſüdlichen Auftralien hat ausgiebiger Regen der 
Dürre Einhalt gethan. 


Mittel-Amerila. — San Juan bel 
Sur, 3. Jan. San Joſe de Eofta Rica wurde 
in der Nacht des 29. und am Morgen des 30. 
December durch mehrere Erpftöße von großer 
Öeftigfeit erfchredt. Diefelben dürften von dem 
nur wenige Meilen von der Stadt entfernten 
Bulcan Poaz ausgegangen fein, In Alajuela 
find acht Menfchen getödtet und mehrere ſchwer 
verlegt worden. Die Kirchen und andere maf- 
five Gebäude der Stadt erlitten bedeutenden 
Schaden. Die Einwohner lagerten im Freien, 
Die Aufregung legt fih, da feine Erbflöße mehr 
vorgefommen find, 





Der Hochgeehrte 
C. Edwards Pelter, 


Vor kurzem Conful der Vereinigten Staa- 
ten in Stalien, Berfafler von „Eng- 
land's Ruhm und Schande“, „Amerika's 
Fortſchritt“ u, ſ. w., fchreibt wie folgt: 


New-Nork, 1. Auguft 1886, 
122 E. 27. St. 


Herren Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maff. 

Meine Herren: Gin Gefühl der Dank: 
barfeit_umd der Wunſch, dem Publikum 
einen Dienft zu leiften drängt mic) zu fol- 
gender Erklärung : 

Meine Studien auf dem College in New: 
Haven wurden durch eine heftige Erkältun 
unterbrochen, die mich jo ſchwaͤchte, daß i 
zehn Jahre lang um mein Yeben kämpfte. 
Faſt jo oft ich mich dem Wetter ausjetste, 
war die Folge eine Blutung von den Luft: 
röhrenäften, und Jahre lang wurde ich von 
den tüchtigiten Aerzten behandelt; aber ver- 
gebens. Endlich erfuhr id) etwas von 


Ayer's Cherry:Pertoral, 


nahm davon (mäßig und in Heinen Dofen), 
fo oft eine Erkältung oder ein Bruftleiden 
eintrat, und es half mir jedesmal. Seit» 
dem find 25 Jahre verflofien. Ich habe 
mid allerhand Wetter ausgejett und bin 
in allerlei Klimaten gemwejen, und habe bis 
auf diejen Tag nie eine Erkältung oder 
irgend ein Uebel in der Kehle gehabt, wo— 
von mir Ayer's Cherry-Bectoral 
—* in 24 Stunden Erleichterung gewährt 
ätte. 

Natürlich bin ich auf allen meinen Rei— 
fen zu Waſſer und zu Land nie ohne dieſe 
Medizin. Sie hat unter meinen Augen, 
bejonders in akuten Fällen, wie häutiger 
Bräune und Diphtherie bei Kindern, man- 
ches Yeben gerettet. Sch empfehle feine An- 
wendung in geringen aber häufigen Dojen. 
Wendet man e8 gehörig nad) Ihren Anwei— 
jungen an, jo ift es ein 


Unſchätzbarer Segen 


in jedem Hanfe. Meine entjchiedene Spra- 
che fonımt aus meinem beften Gefühle. Ich 
fenne viele Fälle, in denen eine anjcheinend 
feftfigende Yuftröhrenentzündung nebft Hu— 
ften und Stimmenverluft bei Geiftlichen 
und andern öffentlichen Rednern durd) dieje 
Diedizin volltommen geheilt wurde, 
Adhtungsvoll 
C. Edwards Leiter, 


Auer's Cherry-Pestoral 








die Umgegend von Marfeile iſt überihwenmt, 


Bubereitet von Dr. J. €. Ayer & Eo., Lowell, Mafl. 
In allen Apotheten und Arzneiläden zu haben, 

















Neueſte Nachrichten. 


Anland. 


New Dort, 1 Ian. Das Gefep welches 
bie Bollyiehbung ver Todesſtrafe durch eleftrifche 
Hinrihtung anorbnet, ift heute um Mitter- 
nacht in Kraft getreten. Die Dinrichtungen er- 
folgen im Staatezuchthaus und werben nad 
den Anordnungen des Direktors besfelben aus- 
geführt. Bei der Hinrichtung find anweſend 
ein Richter des Oberflaatsnerichts, der Staats- 
anwalt, der Sheriff, einige andere Beamte 
und ein Jury von 12 Bürgern. Die Zei- 
tungen bürfen von nun an nichts anders als 
die nadıe Thatſache der Hinrichtung melden. 
Die Leiche des Gerichteten muß innerhalb ber 
Gefängnifmauern begraben und ber Sarg mit 
einer Ichnelfte Berwefung fihernden Maffe 
Kalf gefüllt werben. ; 

WBaterbury, Eonn., 2. Ian, Hier ftarb 
beute Michael Earney, aus Cork in Irland ge- 
bürtig, im Alter von 104 Jahren. 

Paris, IM, 2. Ian. Ein Wjähriger 
junger Mann gerieth geftern bei einer Unter- 
haltung, welde die Bezirks-Sonntagidhule in 
einem zwei Meilen von bier entfernten Schul⸗ 
baute abhielt, mit einem anderen jungen Mann 
in Streit, wobei ihm bie Halsidylagaber zer- 
fohnitten wurde. Er ftarb in den Armen feiner 
Mutter. Der Mörder, wird von ber Polizei 
gelucht, 

Wafhington, 3. Jan. Die zwei gro- 
gen Wetter- Karten im Borfaal des Abgeorbne- 
tenbaufes, die eine den geflrigen Zuftand bes 
Wetters im aanzen Lande, die andere den heu- 
tigen darftellend, waren heute Morgen von ei- 
ner Menge Neugieriger umbrängt, melde ſich 
alle davon Überzeugen wollten, daß in bem 
ganzen, ungeheusen Gebiete ber Ber. Etaaten 
geftern auch nicht ein Tropfen Regen und nicht 








eine Flode Schnee gefallen ift, und daß, wenn | 
die Wetter-Anfage für beute richtig iſt, Fein | fchickt, erhält die „Rundſchau“ für das | 

in Vermont | Jahr 1889 und | 
No. 18. Menno Simon’s vollſtändige 


anderer Platz als Nortbfield 


Schnee unr fein anderer Strich als bie terani- | 


fche Golffüfte Regen haben wird, 
Cleveland, D, 3. Jan. Eine junge 
Deutiche, Dora Rofenbeis, in dem nahen 
Berea, wurde heute Morgen, als fie nah dem 
Hühnerhaus ging, um den Hühnern Sutter zu 
geben, von einem im Hühnerhauſe verſteckten 
Kerl niedergeworfen und, als fie zu jchreien an- 
fing, mit einer Art durch acht Hiebe fo fchwer 
am Kopfe verwundet, daß fie wahrſcheinlich 
flerben wird, Der Berbrecper iſt entkommen. 
©&t. Paul, 3. Ian. Joſeph Beene und 
Joſeph Wetterfon, zwei 30 Meilen von Rapid 
City, Daf., im öjtlihen Theil des Countys 
wohnende Farmer, geriethen über ihre Schaf- 
heerden in Streit, griffen endlich zum Meier 
und brachten einander fchlimme Wunden bei, 
New Dort, 4. Ian, Dem Leichenichauer 
wurde heute die erftaunliche Anzeige von dem 
Tode der vier Jahre alten Nellie Reynolds in 
Folge von Schnappstrinken gemacht. 
Waſeka, Minn,, 4. Jan. David Irvin, 
ein Bewohner dieſes Countys, iſt geftern im 
Alter von 115 Jahren geftorben. Er war weit- 
bin bekannt. Er hat George Wafhington und 
andere Staatsmänner feiner Zeit geieben. 
Pittsesburg, 4. Jan. Hiefige, New Yorker 
und Wafhingtoner Gapitaliften haben von ber 
brafilianifchen Regierung 50,00 bis 60,000 
Acres Land längs des Amazonenſtroms in der 
Nähe der Anden gekauft und find nun im Be- 
griff, eine Geſellſchaft mit einem Capital von 
$2,000,000 zu bilden, welche die unterirbifchen 
Schäthze dieſes Gebieted an Diamanten und 
Gold ausbeuten fol. 








Markttbericht. 
29, December 1888. 


Ebicago. 
Winterweizen, No. 2, rotb, 9945 Som- 
merweizen, No. 2, 994 ; Corn, No. 2, 340; Ha- 
fer, No. 2, 205 Roggen, No, 2, 500. — Vieh⸗ 
markt: ©tiere, 83.25—5.25 5 Kühe, $1.40— 
2.753 Schladhtlälber, B2.50—5.00 ; Milchkühe, 
$18.00— 40.00 per Kopf; Schweine, $5.00 
—.25; Schafe, $3.75—4.50. — Butter: 
Ereamery, 22— 3015 Dairy, 18—25r. — Eier: 
419 —2W0e, — Geflügel: Irutdühner, 10—11r; 
Hühner, 74— 8; Enten, 7—8c_ per Pfd.; 
Bänfe, $6.00— 6.75 per Dpd, — Obft: Prei- 
felbeeren, 86.50 - 7. 303 Aepfel, 81.00—1.90. 
— Gemüſe: Kraut, 81.75—2.25 per 100 Köpfe; 
Mohrrüben, B0.90—1.105 Zwiebeln, 65— 
75035 weiße Rüben, 60—70« per Faß; Bohnen, 
31.75 — 1.85; Kartoffeln, 30—33c per Bu.— 
Heu: Timothy, No. 1, $11.00—11.505 No. 2, 
$9.50—10,50 3 Prärie, $6.00—7.W0. — Sa- 
men: Klee, 4.505.355 Flachs, $1.6)— 
1.615 Timothy, $1.60;5 Buchweizen, 60— 
6565 Hirfe, 32—55r ; ung. Gras, 45—5Ur, 


Milwaukee. 

Weizen, No. 2, 9486—-9430;3 Corn, 30— 
3%; Hafer, 254—27405 Roggen, 494 —53c 5 
Gerſte, 676. — Viehmarkt: Stiere, $2.65— 
4.50; Kübe, #1.25—2.65; Kälber, $2.00— 
4.00; Milchkühe, $28.00—35.005 Schweine, 
$5.00—5.20; Schafe, 82.25—3.75; Lämmer, 
$3.50—4.75. — Butter: Ereamerv, 3— 2703 
Dairy, 16—21e.—Eier, 196. — Geflügel: Irut- 
hühner, 73 ; Enten, 8-83: ; Hühner, 6—7c per 
Pfo.z Bänfe, 60—b5r per Stüd, — Obft: 
Preigelbeeren, $6.00—12.00 5 Uepfel, 50.50 — 
2.50. — Gemüſe: Kraut, $2.00—6.00 per 110 
Köpfe; alle Gattungen Rüben, $1.00—1.25; 
Zwiebeln $1.00—1.25 per Baß ; Bohnen, 81. 70 
—1,85; Kartoffeln, 25—35e per Bu, — Heu: 
Timothy, 89.50 — 11.005 Prärie, 6 50— 
7.25. ⸗Stroh: Weizen, $5.00—5.5035 Hafer, 
$6 00— 6.505 Roggen, $6.00—6.50, — ©a- 
men: Klee, $5.25—5.455 Timothy, $1.50— 
1.60. — Wolle: gewafchene, 26—33e5 unge- 

afchene, 18—25r. 

Kanfas City. 

Weizen, No. 2, roth, 934e; Eorn, No. 2, 
264er; Hafer, 223. —Biehmarft : Stiere, $3 20 
—4.90; Kübe, $1.25—2.85; Schweine, 84. 25 
—5.0743; Schafe, $2.00—4.00. 





Sattler⸗Geſchäft 


—don— 

Heinrich Hammer, Mountain Lake, Minn. 

Dieſes wohl eingerichtete Geſchäft iſt 
ſeit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln auf's Reichhaltigſte 
affortirt. Ale Arten Sattler-Arbeiten, 
insbejondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummets), werden auf's Solideſte ausge: 
führt, und Kunden können einer reellen 
und prompten Bedienung verſichert ſein. 

Ich gebrauche jetzt von der beſten und 
neueften Sorte “Oak” Geſchirr⸗Leder und 
halte meine Preife billig im Verhältniß. 





I 





Pan überzeuge fi ſelbſt. 
, 


2,,89—1, 


ARundfhau-Prämien. 


Giltig biß 1. Februar 1889. 








Wer uns vor dem 1. Februar 1889 
einen Dollar ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ für das jahr 1889 und eines der 
bier genannten Bücher als Brämie: 

No. 12. Pfalmen Davids. Lederein— 
band ; 318 Seiten. 

No. 13. Bibliſche Geſchichten des Alten 
und Neuen Teftaments, durch Bibeliprüce und zabl« 
Fr Erflärungen erläutert. Halbledereinband ; 222 

eiten. 

No.14. Kirchengeſchichte und Glaubens: 
lehre ber taufgeſinnten Chriſten oder Mennoniten; von 
B. Eby. Enthält auch Formulare für bie verſchiedenen 
kirchlichen Handlungen. 2ebereinband ; 211 Seiten. 





Wer vor dem 1. Februar 1889 $1.50 
ſchickt erhält die „Rundichau“ für dag Jahr 
1889 und 

No. 15. Wandelnde Seele von Schaba—⸗ 
lie. Geſpräche enthaltend die Gefhichte von Erfhaffung 
der Welt an bis zu und nach ber Zerftöruag Jeruſalems. 
438 Seiten. 





Mer vor dem 1. Februar 1889 $2.00 
fhidt, erhält die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1889 und eines der hier genannten 
Büder: 


von ber dhriftlihen Xehre und Retigion. Zum Dienft 
von allen Liebhabern der Wahrheit (durch die Gnade 
Gottes) ans ber heiligen Schtift aemacht. Mit einem 
Anhang: Ehe ber Chriſten. Lebereinband ; 491 Seiten. 

No. 17. Fürſt aus David’ Haus oder 
das Leben ehrifti. 474 Seiten, 














Mer vor dem 1. Februar 1889 84.50 


Werke (überjegt aus der Driginalfprade, dem Hellän- 
difchen), enthalten feinen Ausgang aus der römischen 
Kirche, Fundoment und Mare Anweifung von ber felig- 
machenden Lehre unferes Herrn Jeſu Chrifti, eine Mare 
Beantwortung der Schriften des Gellius Faber, eine 
demitbiae Bitıe der arwen, verachteten Ehriften, eine 
Entfehuldigung, Srcommunication, Antwort auf N. | 
Lasco, die Menſchwerdung Chriſti, Bekenntniß des 
dweieinigen Gottes, chriſtliche Taufe, die Urſache warum 
u. f. w., ein Belenutniß, Antwort auf Zylis und Lem— 
mefes, eine Erwiderung, die Dienichwerbung, eine Ent— | 
gepnung auf Martin Veicron, Yejus der wahre fhrift- | 
lie David, Briefe u. ſ. w. 1050 Seiten, gut gebunden. | 

Wer vor dem 1. Februar 1889 $6.00 | 
fchıdt, erhält die „Rundſchau“ für das | 
Sahr 1889 und | 

No. 19. Den Märtyrer-Spiegel (Der | 
blutige Schauplag oder) der Zaufgefinnten oder webr- 
loſen Ehriften, die um des Zeugniſſes Defu, ihres Se- 
ligmachers, willen gelitten bawen und getödtet worben 
find, von Chrifti Zeit an bis auf das Jahr 1660. Die 
in dem Buche angeführten Thatjachen, Neben und Be 
kenntniffe werfen ein Licht über die Geſchichte, Taufe 
und andere kirchliche Gebräuche jener ftandhaften März | 
tyrer,— Früher aus verſchiedenen glaubwurdigen Chro- | 
niten, Nachrichten und Zeugnifien gejammelt und in | 
bolländifcher Sprache herausgegeben von Thielem 9. v. 
Bragbt, num aber jorgfältig Überjegt und zum vierten 
Male gebrudt von der Mennonitiſchen Berlagshands 
lung, Eityart, Ind. 1109 Seiten, Lererband. 


IF” Geld fhide man per Money Order 
oder Boftalnote. Name, Boftoffice, County 
und Staat des Abonnenten ſchreibe man 
recht deutlih um Irrthümer zu vermeis 
den. Neue Abonnenten find gebeten ihren 
Namen ein mn vorzufegen und Solche, die 
wiederbeftellen, alfo alte Abonnenten find, 
ein a. Man vergefje nicht, anzugeben, 
melde Prämie man wünſcht, es genügt 
wenn man die Rummer nennt, welche bier 
in der Lifte bei der betrefjenden Brämie 
angegeben it. 3. B.: Wer Dietrich 
Philip's Handbüdlein wünjcht, fchreibe: 
Als Prämie ſchicken Sie No. 16, u. ſ. w. 

Man adreffire: 

Rundschau, Mkhart, Ind. 








JOSEPHEILLOTTS 
STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1878. 
Nos. 303-404-170-604. 
THE MOST PERFECT OF PENS, 


45,'88—44’89,, 


No. 16. Dietrih Philp's dandbüchlein 





RE 


— Zum Barken von — 
Schmackhaften Biskuits und gefundem Brot 


— Gebraudet — 


COW BRAND SODA == SALERATUS, 


Abfolut rein. 
Stets gleihmäßig. Volles Gewidt. 





DWIGHT’S 


SALERATUS 























I Die in ihrer gangen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiigen Heilmittel 
(auch Baunſcheidtismus g t) 
sur einzig allein echt und beilbringend gu erhal. 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber eranthematifchen Heilmethode 
Letter Drawer 271. Cieveland Ohio. 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. 











| Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mnit 
| vergoldeten Nadeln, en #laco: 
‚N Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfl 
Anhang das Auge und bag Ohr, beren Krankheiten unt 
Heilung burch bie erantematifhe Heilmethobe, 88.08 
Portofrei 38.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.50 
Portofrei 81.95 


4 Erläuternde Girculare frei. ep 


























Man hüte fich vor Fälfhungen und falfchen 
1—52,89 iS Propheten. ERDE: 
GO TO 
VIA THE 
St. Paul, Minneapolis & Manitoba 
RAILWAY. 


A MAGNIFICENT 
Daily Train Service!! 


"The Montana Express,” 





WILL BE INAUGURATED 


NOVEMBER IOth, 1888. 


Elegant Dining Gars, 
Drawing Room Sleepers, 
Handsome Day Goaches 


AN 


FREE 


WITH KITCHEN AND LAVATORY. 


THE ONLY LINE TO 
THE THREE GREAT CITIES OF MONTANA, 


GREAT FALLS, 
HELENA ‚n? BUTTE. 


For maps and general information inquire 
of your own Ticket Agent, or 
F. 1. WHITNEY, 
Gen’l Pass. and Tkt. Agt., 
St. Paul, Minn. 











Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Geſangbücher (mit 726 Liedern) Cho— 
ralbücher von H. Franz, einſtimmige, und 
ABC-Bücher, ſowie auch verſchiedene 
chriſtliche Bücher ſind zu haben bei 

Fobann Both, 
Lufhton, Vork Co., Neb, 
6,'88—6,'89. 








Seht Euch doch gefällig! 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Rinie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindnng, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath kommen laffen und denfelben eine gute 
und fichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft - Dampfer des 


Morddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwifchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preiſen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichſte Sicperheit ! 

Gajüte 860. Rundreife 8100. 
Außerordentlich billige Zwifchendeds - Raten. 
Für Touriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur lieber- 
fahrt: Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Weſten. Volltändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden Eiſen 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanberer auf der Reile nach dem Welten, Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyd- Dampfern 

1,610,352 Paflagiere 
nlüdlih über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 

U. Schumacher & Eo., Beneral-Agenten, 

Ro. 5 Eid Gay-Sır., Baltimore, Mb, 


Diver: John 8. Bunt, Elfhart, Ind. 
18,87 —20,'89. 
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Kalender 


Der Familien-Kalender 


für 1889 


kann von uns zu folgenden Preiſen poſt— 
frei bezogen werden: 


Diane 8c 

2 Ggemplare 204540000000 l5c 

Bi ne 25c 

12 — —— 60e 

22 — $1.00 
100 Eremplare, per Erpreß........ $3.75 
44 * (ein Groß ı, per Expreß 5.00 


Die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu bezahlen. 4 

Dieſer Kalender ift mit ſchöner deutlicher 
Schrift gedrudt und enthält zwei hübſche 
Illuſtralionen. Bon dem forgfältig aus: 
gewählten Inhalte heben wir beſonders 
bervor: Zum neuen Jahr; Neujahrsbe: 
trabtung; Wetterwiſſenſchaft; Drei alt: 
evangeliihe Märtyrer; Auch eine Kriegs: 
urſache; Ein nüldenes A-B:C; Belohnte 
Höflichkeit; Die Trübfale der Vorzeit; 
An meinen Sohn Johannes; Wunder: 
bare Rettung; Die Art wie fie ihn heilte; 
Gefunpbeitöregeln u. f. w. u. j. w. 

Die Kalender = Berehnungen find von 
dem Meteerologen %. 3. Heatwole ausge: 
führt und die Wettervorberfagungen für 
jeden einzelnen Tag des Jahres bearbeitet. 

Diefer billige, gute und reichhaltige Ka: 
lender iſt ein Familien-Kalender im wah: 
ren Sinne und follte befonders in jede 
Mennoniten: Familie Eingang finden. 

IF Für Manitoba haben wir einen 
eigens für diefen Breitegrad berechneten 
Kalender gedrudt. Der Preis iſt derfelbe 
wie oben. 

Beitellungen für Manitoba » Kalender 
made man bei einem der bier Genannten: 
D. Peters & Co., Gretna — Jacob Fries 
fen, Reinland— Zohann Düd, Steinbad. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Bekanntmachung! 


Mache hiermit befannt, daß ich jeßt im 
Stande bin, auf ber Mühle des Dietrid 
Nenfeld, vier Dteilen von P. Klaaßen ſei— 
ner (Südoft), am Kleinen Arfanfas gele— 





3” gieih zu mahlen. “@a 








Golonist Sleepers | 














einem Seven zu Theil; aub haben mir 
bald den Graupgang fertig, daß Mir | 
Graupe machen können. 


Abraham Fröfe, 
49,'83—2,'89. Halftead, Kan. 
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Alerander Stieda, 

| Buchhandlung, 

| in Bigea, 

Ededer Sünder: n. Marſtallſtraße, | 

empfiehlt fich zur prompten Lieferung | 
| 
| 





jedes literariſchen Bedarfes. Das 7 
vorhandene große Lager aus allen Wiſ— 
ſenſchaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ſofort oder in kürzeſter Zeit zu effeciuiren. 
— 














Der Chriſtliche Jugendfreund, 

eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin—⸗ 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von ber Menn. Publ, Co., Elf- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare Foften per 
Yahr 25 Gents; fünf Eremplare an eine 
Adreffe $1.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt. 

Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind, 





Empfehlenswerthe 


Bücher, 


zu haben in der 
Mennonitiſchen Verlagshandlung, 
Elkhart, Indiana. 
— — —— — 

Johann Heinr. Jung, genannt Stilling: 
Das Heimweh. 4 Theile, nebjt Schlüi: 
fel, in einem Band ......222.... $2.50 
„Das Heimweh“ ift eines der beften Lehr- und Er- 

bauungs bücher und verdient die weiteſte Verbreitung. 

Das Motto desſelben heißt: „Selig find, die das 

Heimweh haben (nad dem Himmel), denn fie werben 

nah Haufe kommen.“ Gtilling ftand den Mennoniten 

ſehr nahe und ſpricht öfters von ihnen im „Heimweh“ 
und ſeinen anderen Schriften. 

Terſteegen G., Geiſtliches Blumengärtlein 
inniger Seelen nebit der Ftrommen Lot⸗ 
terie, mit Zufäßen vermehrt, nebjt Le— 
benslauf >25 Berfaflers........ 23008, 

Böhme Yalob, Sein Leben und feine theo: 
ſophiſchen Werte in georpnetem Auszuge 
durch Johannes Claafjen. 3 Bände, ge: 
bunden 86.00 

Handbüchlein der Weltgefhichte, Verfaßt 
von Pfr. Blumbardt 70e. 

Chriſtliche Kirhengeihihte für Schule und 

Haus T5c. 

Redenbacher Wilh., Leſebuch der Weltge- 
ſchichte, oder die Geſchichte der Menich- 
beit von ihrem Anfang bis auf die neuefte 
Zeit, allgemein faßlic erzählt. 1040 Sei: 
ten, mit 336 Holzichnitten und jwei Kar 

ORTEN ONEREERTEORRT $4.50 

Moody D. L.: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, jeine Einwohner, feine Glüd: 
leligteit, feine Gewißheit, fein Reich: 
tbum, feine Belohnung 60c. 

Arndt Johann: Schs Büher vom wah— 
ren Chriſtenthum, nebſt deſſen Baradies- 
gärtlein. Mit 54 Sinnbildern. .$2.50. 

Barter Richard: Die ewige Ruhe der 
Heiligen 70e. 

Bunyan John: Pilgerreife 

“ * Heiliger Krieg....$1.00, 

Goßner's Schatzläſtlein. Leinwandb. $1.00. 

Enthält bibliſche Betrachtungen mit erbaulichen Lie- 


dern auf alle Tage im Jahre zur Beförderung häuslicher 
Andacht und Gottſeligkeit. 





........00 EEE Tre. 


. er] nennen. 


.........n............... 


.....................,.: 


Kempis: Nachfolge Ehrifti.... .. PER || 
a Vier Büher von der Nachfolge 
Chrifti. Goldfhnitt............-. 45c. 


Zauler Joh.: Die Ehre des Herrn ift 
BEN $1.25. 


Biblifhe Handeoncerdanz oder alphabeti- 
ſches Wortregıfter der bl. Schrift. $2.00. 
Zeller: Biblifhes Wörterbud.....$5.50. 


Handbuch der Bibelerflärung für Schule 
und Haus, Fünfte Auflage. Zwei 
Re RE $1.25 

Keller Dr. 2.: Die Reformation. ... $3 00. 


“ 





A VRR 
Leſebuch der Erdfunde. Illuſtrirter Haus 

jhag der Länder: und Völkerkunde, von 

5 —⏑⏑—⏑—— — 84.50. 


gen, für Jeden, der von weitab kommt, From Goshen 


Pünktliche und reelle Bedienung mird | 


% TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains on and after Dec. 16h, 
1888, depart at Elkhart as follows: 


GOING WEST. 


Toledo Expre88...... 20000... . 3.00 a. ai- 
No. 9, Pacific Express........... .4.05 ⸗ 
No. 27, Chicago Accom......... . 7.00 “ 
No. 3, Chicago Express........ .. 8.05 P. M- 
No. 5, Fast Express--............. 6.15 
GOING EAST—MAIN LINE, 
No. 12, Night Express.......... « 8.30 A M- 
Grand Rapids Express......... 4. “ 
No. 22, Michigan Express. 11. e⸗ 
Grand Rapids Express............ 1.20 P.M 





No. 6, Fast New York Ex....... 6 
GOING EAST —AIR LINE. 


No 25, Air Line Accom......... 5.00 A. M. 
Goshen Accom. (Goshen only) 7.45 A. =. 
No. 2, New York Express...... 12.45 Noon 


Goshen Accom. (Goshen only) 4.10 p. m. 
No. 4, Fast Limited Vestibule 
Express 8.25 
Goshen Accom. (Goshen only) 8.35 
No. 8, Fast Night Express......11.55 


“ 


“....................... 





TRAINS ARRIVE AT ELKHART BUT GO NO 
FARTHER,. 

From Goshen...........oss0000 .00000 6.35 A. M. 
11.05 A. m. 

| From Grand Rapids...ussnnn...... 12.40 P. =. 
| From Grand Rapidse................ 7.40 P. Mm. 
From Michigan points.. «........ 2.55 P.M. 
From Chi6a8O...0s0s0s000000.05000000 8.10 P. m. 


A.J.Smith, Gen. Pass. Ag’t, Cleveland, ©. 
G.B. Wyllie, Ticket Agent, Elkhart, Ind. 


Paflage : Scheine 
pon und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Botter- 
dam, Amferdam und allen euro» 





paiſchen Häfen, zu den 


billigften Breifen. 
Zu haben bei J. F. Funk, 
Eifbart, Ind, 


Irgend Jemand, 


ber mit der Geographie dieſes Landes nicht vertraut 
ift, wird werthvolle Information erhalten durch einen 
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Chicago, Rod Island & Pacific-Eifenbahn. 


Ihre Haupt und Zmeig-Linien umfaffen: Chicago, 
Peoria, Moline, Rod Ysland, Davenport, Des 
Moines, Eouncil Bluffs, Muscatine, Kanſas City, 
St. Joſeph, Leavenworth, Athifon, Cedar Rapids, 
Waterloo, Minneapolis und St. Paul, und viele 
zwiſchenliegende Pläße. Auswahl’ von Routen nad) 
und von dem Stillen Ocean. Anfchluß in allen Union 
Depots. Ihre Erpreßzüge beftehen aus ausgezeichne: 
ten Tagwagen, eleganten Speifewagen, brillianten 
Pullman Balaft-Schlafwagen und (zwifchen Ebicago, 
St. Sofepb, Atchifon und Kanſas City) Fautenilwagen 
mit Freifigen fir Inhaber erfier Klaſſe Durchbillets. 
Chicago, Kanfas & Nebraska» Eifenbahn 

(‚Große Rod Jöland » Linie‘) 
erftredt ſich weſtlich und fidweftlid von Kanfas Eity 
und St. Joſeph nach Relſon, Horton, Belleville, To— 
pefa, Herington, Widita, Hutchinfon, Caldwell und 
allen Punkten in 
Kanfas und dem fünlichen Nebrasta 

und weiterhin, Ganze Baffagier-Ausritftungen des be 
rühmten Puhman Fabrilats. Alle Sicherheits-Vor⸗ 
rihtungen nud neuen Berbefjerungen, 

Die berühmte Albert Lea Linie 
zwiſchen Chicago, Rod Asland, Atchiſon, Kanſas City, 
Minneapolis ünd, Gt. Paul iſt die beliebtefte. Ihre 
Watertown Zweiglinie durchſchneidet den großen 

»» Weizen: und Meierei:Gürtel‘‘ 
des nördlichen Jowa, ſüdweſtlichen Minnefota und öftli- 
chen Central⸗Dakota bis Watertown, SpiritLake, Sioux 
Falls und vielen andern großen und Heinen Städten, 

Die „Kurze Linie“ über Seneca und Kankakee bietet 
befondere Vortheile fir Reifende nah und von India= 
nazolis, Cincinnati und andern füdlichen Punkten. 

Wegen Tidets, Karten, Pamphleten oder gewünſch- 
ter information wende man ſich an irgend eine 
Coupon Tidet-Office oder adreffire: 
@. &t. John, E. A. 

Gen. Danager. Gen. 
Chicago, Ill. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Negelmäße direlte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und en Poſt · Dampfſchiffe 


olbroot, 
dt. u. Paſſ. Agt. 











von 7000 Tonnen und 5000 Pferdekraft. 

Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Tulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salter, Habeburg, Oder. 
Gen. Werder, 


Die ru find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremenjeden Sonnabend und Mittwod, 

Bon New Yorkjeden Mittwoh und Sonnabenb. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nach Bremen dauert 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den a ne Sans des Mords 
dentichen Lloyd eutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durereifevom Innern Ruflande via 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanfas, Nes 
brasta, Yowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Haistead, Kan. 

2 En h Plattsmouth, 
STEVENSON & STUEFER, West Point, 
L. Schaumann, Wisner, 
Orro MagEnAU, Fremont, 
Joun ToRBEOK, TEOUMSEH, 
A.C. Zıemer, Lincoln, , 
JoHn Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, Rew York. 
6. Glaufienius & Co., General en 
Agents, 2 S. Clart St., Chicago. 


Nebr. 


‘ 


“ 
“ 
“ 
“s 








